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Wo treiben wir hin ?
Gefährliches Zaudern

In einem Aussatz , den die . �renzzeitnng " über die
„Krifis " briingt , finden sich Festste thmyen , denen wir ohne weiteres
zustimmen können . So schreibt das Blatt u. a. :

Nicht nur das Erscheinen der Reparationskommission hat zu
dem Herannahen der Katastrophe beigetragen , sondern vor allem
die ganze wirtschaftliche und sinanzrelle Lage hat sich in den
letzten Wochen so katastrophal gestaltet . D i e
Teuerung macht rasende Fortschritte . Es steht zu
besuchten , dag die eben erst gewährten Gehalts - und Lohn -
echShungen wieder durch neue abgelöst werden . Rohstoffe
werden bei dem Tiefftand der Mark aus dem Ausland über -
Haupt nicht mehr zu beschaffen sein . Wenn also die Vorräte
ausgebmucht sind , steht auch der Stillstand vieler
Fabriken mit allen seinen Folgen in Aussicht.
Das deutschnationale Organ findet es erklärlich , daß auf dem

so geschaffenen Boden eine neue Revolntionsstimmung
hervovwachse . Auch darin geben wir ihm recht , und nicht minder
sind wir geneigt , ihm beizupflichten , wenn es der Regierung vor -
wirft , daß sie nicht ohne Schuld an dieser Entwickelung der Dinge
sei . Rur gehen freilich unsere Anklagen gegen die Regierung von
w fentltch anderen Voraussetzungen aus , als die der
« Kreuzzeitung " . Wir finden nicht wie diese die Wurzel des gegen -
wältigen Uobels in dem ehrlichen Bestreben , den Forderungen
de » Ultimatums zu entsprechen . Wir sind im Gegenteil der Heber -
zeugung , daß die Lage des deutschen Volkes noch viel trauriger
märe , wen » die deutsch . Politik sich » ach de « Vorschläge » der
H- lfferich und Genossen orientiert hätte , aber wir verurteilen das
Za » d « rn des Kabinetts Wtrth bei der Ergreifung von
Matzregeln , die von innen heraus «in « Besserung der
Situation herbeffiihren könnten .

Man erinner « sich nur daran , wie ungebührlich die Be -
fteuerung des Devisenhandels verschleppt worden ist .
Hätte sie nnmittelbar nach der Unterzeichnung des Londoner Ulti -
matums eingesetzt , so wären manche Ausschreitungen der Speku -
lütion verhindert worden . Di « Gestaltung des Börsengeschösts
in der letzten Woche beweist das .

Weit wichtiger jedoch ist das Versagen auf steuerlichem
Gebiet . Vorlagen sind eingebracht , die das inner « und äußer «

Defizit bei weitem nicht decken . Die Unmöglichkeit , mit ihrer
Hilfe den Staatshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen , drückt auf
den Kurs der Mark . Die Notwendigkeit , die ständig wachsenden
Bedürfnisse des Staates immer wieder mit Papiergeld zu befrie -
digen , entwertet unser Geld noch mehr . Di « Preise steigen ins

Ungemessene , und der Aus - verkauf , der ebenso aus die Panik -

stimmung der deutschen Konsumenten wie aus das Drängen der
Ausländer nach billigen Waren zurückgeht , läßt immer mehr
Gegenstände fast völlig vom Markt verschwinden .

Längst wäre es notwendig gewesen , die sofortige Durchführung
einer Reihe von steuerlichen Notgesetzen zu betreiben , durch die
der Fehlbetrag im Staatshaushalt zum mindesten stark verringert
werden könnte . Längst hätte man vor allem die Goldwerte der
Industrie zur Erfüllung unserer Verpflichtungen heranziehen
müssen . Statt dessen läßt man den Steuerausschuß die General -
debatte über die Finanzvorlage eröffnen , als ob wir unter durch -
aus normalen Verhältnissen lebten . Statt dessen vertut man die
kostbare Zeit in Verhandlungen mit den hinterhältigen Vertretern
des Reichsverbandes der Industriellen .

Ans welchem Punkte halten diese Besprechungen überhaupt ?
Das erste Angebot ist abgelehnt , weil seine Bedingungen dem
Kabinett unerträglich erschienen . Ein zweites ist gemacht
worden , von dem wir nur durch unkontrollierbare Andeutungen
in der Presse etwas wissen . Seine Einzelheiten stnd uns nicht
bekannt , und nun wird eben durch die Stinnesche Telegraphen -
Union , die kürzlich versicherte , es habe fich an den alten Bedingun -
gen nichts geändett , die verdächtige Nachricht verbreitet , daß fich
beide Teile , Regierung sowohl wie Industtie , zum Stillschweigen
über seinen Z» halt verpflichtet hätte «. Es wird also hinter den
Kulissen weiter getechtelmechtelt , und solauge diese Vertraulichkeit
anhält , ist natürlich kein Gedanke daran , baß irgend etwas Ernst -
Haftes geschieht , um das Großkapital zum Zahlen zu zwingen .

Merkt die Negierung nicht , wie sie an der Nase herumgeführt
wird , » ud erkennt sie nicht die Gefahre » , die ihr Zögern in sich
birgt ? Der unheilvollen wirtschaftlichen Entwicklung wird kein
Einhalt getan . Die Unruhe der Massen wächst . Es wird immer
schwerer werden , fie an unbesonnenen Schritten zu hindern , und
» irnn es tatsächlich Elemente geben sollte , die törichte Putsche
inszenieren möchten , so ist die Politik de » «njchlllsstgen Abwarten »
ihre best « Bundesgeaossi » .

Die gerade Linie
Die rechtsstehend « Presse n»ill wieider einmal dem gute »

Würger Schrecken einjagen . Da wird allerlei erzählt von bevor -
stehenoon kommunistischen Aktionen , Generalstreikplänen und
Putschabsichten . Wir haben gestern bevoits gesagt , daß solch «
Eingelakttonen , falls sie geplant sein sollten , nur schädlich wären
und daß insbesondere die Unabhängig « Sozialdemo -

� ni <i " nur nicht unterstützen , sondern ihnen mit aller
scharst entgegentreten würde . Aber ans der anderen Seite wäre
es viel nützlicher , wenn die Herrschaften der großen Erregung , die

4, * Massen unleugbar vorhanden ist , sehr ernste Be -
olytnng schenken würden . Sie täten gut daran , insbesondere nicht
? u ubersthon , daß die Teuerung in den letzten Wochen so rapide
Fortschritte gemacht hat . daß man sich in Arbeiterfamilien wirklich
mcht mehr Rat

�weiß . Anstatt aber endlich das Notwendige zu
tun und die mäßigen Forderungen , die die Gewerffchafien und
z - arteien aufgestellt haben , zu erfüllen , läßt man noch ganz über -
flussigerweise sich politischen Zündstoff anhäufen .

Wir oeröffentlichen an mtderer Stell - den Bericht des Genossen
�t � Vorgänge in Lichtenburg . Der Bericht

L- o - ■ A. ' � früherem und geschickterem Eingreisen

reon . B �ltc öerTTr ' e�cn » erden können . Wenn die Er -

�wg insbesondere auch in - der Berliner Arbeiterschaft über die

gerade �angenen so groß geworden ist . so

b?groislickJ�m ' J� v"1 im Reichstag auf die sehr

woiden i « �iuhle der Arbeiterschaft kein « Rücksicht genommen

der Staats ». � - ?? sUT" , mindesten sehr ungeschickt , die Wahrung

rücken ani� � o ? bl� �amente in den Vordergrund zu
L 3�ase �" ig - n Maßnahmen , die dann nach

irrHlfen tnurihptt Untersuchungsausschusses et »

Ä » Vorwä 1 4 s " auch vollständig
� Wf Einigkeit des Proletariats

g0" S - Mwcmokrati « g�zhrdft wurde , weil
� die Äusserungen des Justizministers Stellung ge -
noimnen hatte . Der vorwärts weiß sehr wohl , daß nicht unser
Eintreten für die politilschen Gefangenen , sondern der G ö r l i tz e r
Beschluß und sein « Verwirklichung in Preußen die schwerst «
Belastung für ein einiges proletarisches Vorgehen darstellt . Wenn
der . vorwärts " in diesem Zusammenhange einzelne Partei¬
genossen persönlich angreift , so ist er es . der die Situation ver -
schärft .

Es zeigt sich eben immer wieder , daß das so notwendig « ge -
schlössen « Vorgehen des Proletariats sich nur verwirilichen läßt im

�wrps um bestimmte , dem Klasieninteresse des Proletariats ent -

Engende Forderungen , wie es aber immer dann gestört wird ,
� aus untergeordneten , augenblicklichen opportunistische « Er -

wägungen von dieser Sime abgewichen wird . Di « Unabhängige
Sozialdemokratie wird jedenfalls diese gerade Linie einhalten und

sich von ihr weder nach recht » « och nach inks ab¬
drängen lassen .

Es lebe der pariikularismus
Bayerische Angriffe gegen Tiadbruch

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 21. November .
Di « „ Münchener Neuesten Nachrichten " nehmen zu der Reichs -

tagsred « des Reichsjustizministers Radbruch über den Strafvollzug
in Bayern Stellung und schreiben dazu :

„ Vermutlich sind es auch noch andere als politische Gründe , die
Herrn Radbruch zur Vorsicht mahnen . Von Bayern darf er ge -
traft sein , daß nichts von all dem , was er glaubt , ankündigen zu
wollen , jemals geschehen wild . Der alleräußerste Widerstand für
derartig « II ob ergriffe wird sofort einsetzen und von der breitesten
Front der Bevölkerung getragen sein . "

Zur Erklärung des Reichsjustizminister , Radbruch über die
Gefangenenanstalt Niederschönenfeld , bemerkt die
„ Bayerische Staatszeitung " : „ Es wird die dringende
Aufgabe der bayerischen Etaatsregierung sein , in Berlin
unmißverständlich zum Ausdruck zu bringen , daß die bayerische
Regierung bei allem Bestreben , mit der Reichsregierung im besten
Einvernehmn zu bleiben , an ihrer Zuftizhoheit nicht rütteln läßt .
Diese Vorkommnisse sind nach der Reisje des Ministerpräsidenten
um so auffälliger , als jetzt auch noch der Reichstag einen Aus -
schuß einsetzt «, der die unhaltbaren Zustände w den Strafanstalten
untersuchen soll . Es wird auch hier die Aufgabe der Landes -

veyierungen sein , darüber zu wachen , datz die Tätigkeit dieses
Ausschusses nicht i » die Verwaltungshoheit der Länder eingreift . "

Die Hetzer a - beurlauben " sich
Ans der Deutschnationalen Volkspartei wird der „Süddeutschen

Demokratischen Korrespondenz " mitgteilt , daß sich der bekannte
nationalistische Hetzer Oberst von T y l a n d e r von seiner politi -
schen Tätigkeit zu Stuldienizwecken „ beurlauben " ließ . Manche
eingeweiht « Kreis « behaupten , daß dieser Urlaub auch daroui
zurücha führen sei , datz Xylander allmählich auch der Deutsch -
nationalen Vollspartei unangevehm zu werden beginne .
Jedenfalls bedeute , so meint die „Siidd . Demokr . Korr . " , die Aus¬

schaltung Tylanders für dos politisch « Leben Bayerns einen Ge -
winn . Vor wenigen Tagen habe auch der Vorsitzende der Baye -
rischen Mittelspartei ( Deutschnationale und Deutsch « Volkspartei )
in Augsburg . Oberstleutnant von Schleich sein « Parteiämter

»iedergelegt und sich vom Parteileben zurückgezogen .

Oer „ neue Kurs " in Sowjet -
Rußland

II .

Mit furchtbarer Deutlichkeit legt Lenin fetzt dar , datz in

Rußland noch alle Voraussetzungen des proletarischen Sozia «
lismus fehlen , vor allem seine erste Voraussetzung , die

Existenz eines modernen Proletariats . In

seiner Rede auf dem Kongreß der „ Organisation für politische
Aufklärung " sagte Lenin :

Es steht fest , daß , wenn der Kapitalismus gewinnen wird , mit

ihm zugleich der industrielle Aufbau wachsen , das heißt das Pro -
letariat sich verstärken wird . Di - K a p i t a l i st e n werden zwar
von unserer Politik ihren Gewinn ziehen . Doch werden sie

gleichzeitig das industrielle Proletariat schaffe », das bei uns in -

folge des Krieges , der furchtbaren Vernichtung und Deklasnerung
aus seiner Klasienbahn entgleiste und als Proletariat zu existieren

aufhörte . Als Proletariat wild die Klasse bezeichnei , welche Mit

der Produktion von Eüterwerten in den Unternehmungen der

großen kapitalistischen Industrie beschäftigt ist . Sofern die große

kapitalistische Industrie vernichtet ist , sofern die Fabriken und

Betriebe stillgelegt find , ist auch das Proletariat ver -

s ch w u n d e n. Zw ir wurde seine Existenz noch formell anerkannt ,
aber sie wurzelte nicht in der Wirtschaft .

Wenn der Kapitalismus wieder hergestellt fei » wird , wird

logischerweise auch die Proletarierklasse wieder hergestellt sei «, die

ja mit der Produktion der Eüterwerte . die für die Gesellschaft not -

wendig sind , beschäftigt ist . Sie wird sich dann nicht mehr mit

dem Kettenhandel abgeben , nicht mehr mit der Erzeugung
von Zündhölzern zum Verkauf und sonstiger „ A r b e i t " von der

Art , die zwar nicht sehr nützlich ist, die aber durch den Versall

unserer Industrie notwendig bedingt wurde .

Und Lenin zieht daraus den Schluß :
Neben euch werdet ihr die Kapitalisten finden und auch aus »

l ä n d i s ch e Kapitalisten und Konzessionär « , die Hunderte von

Prozenten Gewinn herausschlagen und sich bei euch bereichern
werden . Mögen sie sich bereichern ! Ihr sollt aber bei ihnen wirta

schasten lernen , und erst dann werdet ihr imstande sei », die kom -

muniftisch « Republik auszubauen !
Es ist das Bekenntnis , daß Rußland erst durch den Kapi «

talismus hindurchgehen muß . um die Voraussetzungen einer

wirklichen sozialistischen Revolution , die Existenz eines hin -

reichend zahlreichen und hinreichend geschulten Proletariat »
zu entwickeln . Es ist das Bekenntnis , daß das objektive
Resultat der russischen Revolution nichts anderes sein kann

als die Entwicklung des russischen Kapitalis »
mus auf der durch die Revolution verbreiterten und von
den feudalen Fesseln befreiten Bauernbasis . Damit erkennt

die Diktatur sich selbst als eine Phase einer bürger »
lichen Revolution . Die kommunistiscke Ideologie ist
zerstört . Die „ Phrasen und Einbildungen find zerrissen .
Die Realität der russischen Revolution ist in ihrem „ neuen
Kurs " sichtbar geworden .

DierealePraxisdes „ neuenKurses " istder
Wiederaufbau einer kapitalistischen Wirt -

s ch a f t . Aber den Wiederaufbau des Kapitalismus glaubt
er vollziehen zu können unter der „ Diktatur des Proleta «
riats " . Das ist immer noch Illusion , immer noch
Utopie . Im Herbst 1917 waren es wirklich Proletarier «
Massen , die die Koalitionsregierung stürzten , die Kapitalisten
aus den Betrieben verjagten , die Ernte in den Dörfern mit

bewaffneter Hand requirierten . In den vier Iahren der

Sowjetherrschaft aber hat sich das Proletariat aufgelöst .
Die besten Männer des Proletariats sind gefallen in den

Schlachten des Bürgerkrieges oder sie sind zu Bureaukraten

in den Sowjetämtern , zu Soldaten der Roten Armee

geworden . Die anderen wurden , wie es Lenin schildert ,
unter dem Druck der Not zu Schleichhändlern und Straßen «
Verkäufern oder sie sind in das Dorf zurückgekehrt und haben
sich dort auf dem den Gutsherren entrissenen Boden in

Bauern rückverwandelt . Die in den Fabriken geblieben sind ,
sind längst keine gesellschaftliche Macht mehr .
Welche Illusion , diese „ Diktatur des Proletariats " , wo . wie

Lenin sagt , „ das industrielle Proletariat als Proletariat zu
existieren aufhörte " , wo nach seinen Worten „ das Proletariat
verslbwunden " ist ! Die kommunistische Parteidiktatur , im

Herbst 1917 wirklich die politische Ausdrucksform der Diktatur

des Proletariats , stützt sich jetzt , nach der Auflösung des Pro «
letariats , auf keine kraftvolle Klasse der Gesellschaft mehr .
Die Diktatur besteht trotzdem weiter . Aber ihr Bestand ist
jetzt zum Hindernis der geschichtlichen Auf »
gäbe geworden , vor die nach ihrer eigenen Ueber ' eugung

Rußland jetzt gestellt ist . Im Herbst 1917 war die Diktatur

notwendig : denn nur sie konnte die gewaltige Agrarrevolu »
tion vollziehen , die feudalen Fesseln , an die der russische
Bauer geschmiedet war , brechen . In den Iahren 1918 bis

1929 war die Diktatur notwendig : denn nur sie konnte die

Kräfte des russischen Volkes zum Kampfe gegen die Konter »

revolution zusammenfassen , nur fie den Bürgerkrieg siegreich
durchkämpfen und dadurch die Errungenschaften der Agrar »
revolution sichern . Jetzt aber steht Nußland vor einer ganz
anderen Aufgabe Der Wiederaufbau einer kapitalistische »
Wirtschaft kann nicht unter der Diktatur der Kommunistischen

Partei erfolgen . Der „ neue Kurs " in der Volkswirtschaft
erheischt einen neuenKursinderPolitik .

Der russische Bauer braucht Geräte , die russische Industrie
Maschinen , die russischen Eisenbahnen brauchen Lokomotive » , !



Wiedereingliederung in den Weltmarkt ist
jetzt das zwingendste Bedürfnis . Aber sie setzt Ktapücus -
empört , und Kapitalsimport jetzt Rechtssici�rlieit voraus , die
keine Diktatur gewährleisten kann . So ist die Diktatur ,
nachdem sie ihre große geschichtliche Funktion erfüllt hat . zum
5 > mdernis der Entfaltung der Produktivkräfte der russischen
Arbeit und des russischen Bodens geworden . Ihre L i q u i -
dation ist unvermeidlich . Aber diese Liquidation
kann in verschiedener Weise erfolgen .

Es ist denkbar , daß die in Rußland Herrschends Partei
selbst , die geschichtliche Notwendigkeit erkennend , ihre Dil ,
tatur allmählich , friedlich abbaut , indem sie immer weitere
Kreise der russischen Gesellschaft zur Teilnahme an der Macht
heranzieht , indem sie die Fesseln , in die der Terror dt «
Gesellschaft schlägt , lockert , indem sie jene Rechtsbürgschaften
für die Unantastbarkeit der Person und des Eigentums
wiederherstellt , ohne die kein bürgerlicher Staat , keine kapi »
talistische Wirtschaft bestehen können . Auch in diesem Falle
könnte das schließlichs Ergebnis der Revolution nichts
anderes sein als eine bürgerliche Demokratie .
Aber in diesem Falle könnte doch ein großer Teil der rufst -
schen Industrie nationalisiert bleiben , könnte sich das Pro -
letariat wesentliche soziale Errungenschaften der Revolution
erhalten und könnten wesentliche Elemente der Sowjet -
Verfassung in die entstehende Demokratie übergehen . Die
russische Demokratie würde so wesentliche , keimkräftige Ele -
mente einer sozialistischen Weiterentwicklung enthalten .
Rußland würde eine Stütze der proletarisch »
demokratischenEntwicklungin aller Welt bleiben .

Wenn sich aber der russische Bolschewismus an feine
A l l e i n h e r r s ch a f t klammert , wenn er sich nicht recht -
zeitig zu friedlichem Umbau des Sowjetsystoms entschließt ,
dann wird auch sein „ neuer Kurs " an den Schranken , die die
Diktatur dem Kapitalsimport fetzt , scheitern . D a n n g e h t
Rußland einer Wirtschaftskatastrophe ent -

egen , in der hungernde verzweifelnde
olks maffen die Diktatur stürzen werden .

Aus dem Chaos , das der Diktatur Erbe sein wird , wird dann
die blutige Konterrevolution hervorgehen , die nicht nur die
russischen Arbeiter aller revolutionären Errungenschaften
berauben , sondern auch de : internationalen
Konterrevolution starken Antrieb und mächtige
Stütze geben wird .

Es ist das Lebensinteresse des russischen , des inter -
nationalen Proletariats , daß die unvermeidliche Liquidation
der Diktatur durch friedlichen Umbau , nicht durch gemalt »
samen Sturz des Cowjetregimes vollzogen werde . Darum
müssen wir vorerst die Sowjetrepublik gegen alle konter -
revolutionäre Bedrohung unterstützen . Deshalb führt der
sozialdemokratische Kontrollausschuß des Wiener Arbeiter »
rates einen mühevollen , zähen , wirksamen Kampf gegen den
Waffenschmuggel nach Polen und Rumänien . Deshalb hat
die sozialdemokratische Arbeiterschaft in ganz Deutschösterreich
von ihrem kargen Lohn so große Beträge für die Bekämpfung
der russischen Hungerkatastrophe geopfert . Diese Pflichten
der inieruationalen Solidarität mit der russischen Revolution
hat die sozialdemokratische Arbeiterschaft Deutschöfterreichs
wahrlich besser erfüllt als die kommunistischen Parteien aller
Länder .

Aber unsere Solidarität mit der großen russischen Revolu »
tion erlegt uns noch eine andere Pflicht auf : die
Pflicht , mit allen geistigen Waffen , über die wir verfügen .
diejenigen Kräfte innerhalb der russischen Revolution zu
unterstützen , die die Sowjetregierung zu jener recht »
zeitigen freiwilligen Liquidation der Dik -
tatur drängen , durch die allein ihr gewaltsamer Sturz
verhütet werden kann . Mögen die Kommunisten jeden einen
Verräter schelten , der mit den Waffen der Marxschen
Gcschichtsanalyse den Sinn der russischen Tragödie zu er «

forschen bemüht ist ! Mögen sie sich auch jetzt noch kindlich -

gläubig an die „ Phrasen und Einbildungen " klammern , die
die Realität der russischen Revolution schon zerrissen hat ?
Wir glauben der russischen Revolution einen besseren Dienst
zu erweisen , wenn wir ihr so eindringlich , als wir es ver -

mögen , raten , den dem „ neuen Kurs " innewohnenden
Widerspruch zwischen Realität und �llu »
s i o n , zwischen ökonomischer Notwendigkeit und politischer
Herrschaftsform zu lösen , ehe er in furchtbarer Explosion alle

Errungenschaften der Revolution vernichtot .
Und damit erfüllen wir zugleich auch unsere Pflicht gegen »

über dem internationalen Proletariat . Die

kommunistische Ideologie der russischen Revolution hat
breiten Proletariermassen aller Länder ihren wirklichen
ökonomischen und sozialen Inhalt , den Inhalt einer bürger -
lichen Revolution , verdeckt . Dieser Irrtum hat in allen

Ländern das Proletariat gespalten , in vielen Ländern

breite Proletaricrschichten auf gefährliche Irrwege ver -
lockt . Wir müssen hinter dem Schein der kommunistischen
Ideologie die Realität der bürgerlichen Revolution auf »
decken , um das Proletariat von diesem irreführenden Miß -
Verständnis zu befreien . Denn die Methoden der plebejisch -
diktatorischen Entwicklungsphase einer bürgerlichen Revolu -

tion können nicht die Methoden der proletarischen , der

sozialistischen Revolution sein .

Bauernfang
Die Deutschnationale Volkspartei hat im

Reichstage folgenden Antrag eingebracht :
„ Der Reichstag wolle beschließen , die Regierung mit der schkeu -

nigen Vorlage einer Denkschrift *u beauftragen , in d r die

gesetzgeberischen Möglichkeiten zur Herbetführung der Beteiligung
der Angestellten und Arbeiter am Besitz und Ertrage der in Gesell -
schastssornl betriebenen Unternehmungen dargestellt werden , wobei
die Verhandlungen des diesjährigen Deutsche » Zuriftentages zu
verwerten find .

Insbesondere ist in dieser Denkschrift Stellung zu nehmen zu
folgenden Fragen :

Einführung eines Bezugsrechte » der Angestellten und
Arbeiter in privatwirtschaftlichen Unternehmungen auf neu

herausgegeben « Eeschiiftsanteile aller 2lrt zu Vediiagunaen , die

diese Bezugsberechtigten gegenüber anderen nicht benachteiligen
und ihren besonderen wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung
tragen :

Erleichterung und Regelung der Ausnutzung solcher

Bezugsrechte durch Vereinigungen der Arbeitnehmer ( Wert .
gemeinschaften . gewertschastliche Betriebsgruppen ) : _

Ausarbeitung oan Mustersahungen für solche Beteiligung
und etwa weitergehendes freiwilliges Beteiligen der Arbeit -

netzmerschast unter Vermeidung starrer Schaölonisterungz
Mitbeteiliaung der Beamten - , Angestellten - und Aroeiterschast

an gemischtwirtschaftlichen Unter nemunaen :
Vertretung der beteiligten Arbeitnehmer und Arbeitnehmer -

Vereinigungen in Dufsichtsrat und Gesellschafterver -
s a m m ! u n g e n.

Eine blödere Parteireklame ist nicht denkbar . Vlod ist

dieser Antrag schon darum , weil er erkennen läßt , daß die

Deutschnationalen immer noch nicht die Hoffnung aufgegeben

haben , es könnte sich ein nennenswerter Teil der Arbeiter -

Wr die Milderung
Dauersitzung im Landtag

Zu Bogtnn der gestrigen Sitzung des Preußischen Ärndtags
stellten die Kommuni st en den Antrag , m d- i « Besprechung
über die Anträge und großen Anfragen einzutreten , die sich auf d- ie

Lage der politischen Gefangenen und den Hunger -
streik in Lichtenburg bszi «l ) en . Das Justizministerium
hatte vorher erklärt , datz es n i ch t in der Lage sei , sofort der Be -

sprechung beiwohnen zu können . Darauf stellten die Kommunisten
den Antrag , die Besprechung unter allen Umständen vorWnehmen .
Das Haus müsse in die Beratungen der anderen Gegenstände ein -
traten und dann um 7 Uhr zu den Interpellationen Stellung
nehmen . Die Akehrheit des Hauses war mit diesem Vorschlag ein -
«standen .

Um 7 Uhr begann der kommunistische Abgeordnet « Menzel aus
Halle seine Rede über die Zustände in den Gefängnissen .
Menzel hatte vom preußischen JustiMinistcr die Erlaubnis be -

kommen , die Gefängnisse besuchen zu dürfen und sich um die Lag «
der politischen Gofangenen zu kümmern . Cr trug aus der Fülle
des von ihm gesammelten Materials eine ganze Reihe von Fäl -
len vor , die auf das Haus ihren Eindruck nicht verfehlten . Menzel
wies darauf hin , daß die Ernährung in den Gefängnissen
und die Bahandlung der Gefangenen durchaus unwürdig ,
teilweis « sogar bavbarisch ist . Don E fangen « » wird in
vielen Fällen nicht erlaubt , «in « Zeitung zu halten ,
die Ernährung ist durchaus unzureichend , Lebensmittel -

patot « dürfen nicht in ausreichendem Maße geschickt
werden . Die Erleichterung im Strafvollzug , die der preußische
Iustizminister bei Besprechung des Iuftizetats vor einigen Mo -
naten in Aussicht gestellt hatte , find nicht durchgeführt worden , fie
wurden in der Hauptsache von den unteren Organen

sabotiert .

Menzel , der äußerst sachlich sprach und sich keine ausfälligen

Redewendungen erlaubte , sprach etwa zwei Stunden . Die Red «

machte auf das Haus einen starken Eindruck . Leider wurde dieser
Eindruck verwischt , als nach Menzel die Regierungsvertreter das

Wort ergriffen . Sie wurden durch die Kommunisten andauernd

unterbrochen und am Reden zu verhindern versucht . Obgleich
auch die Regierungsvertreter sich keine ausfälligen Redewendungen

zuschulden kommen ließen , wurden st « von den Kommunisten m i i

den schlimm st en Schimpfworten überhäuft . Di « Rechte

des Hauses , aber auch die anderen bürgerlichen Parteien hatten an

diesem Spiel ihr « helle Freude .
Nachdem drei Regierungsvertreter gesprochen hatten , griff der

Abgeordnet « Kuttner das Wort , der gleichfalls scharfe Anklagen

gegen di « Justiz erhob . Für eine allgemeine Amnestie konnte er

schaft für ihre politischen Zwecke einfangen lassen . Blöd ist
er ferner darum , weil die Arbeiter und Angestellten hier mit

einer Sache geködert werden sollen , die sie längst und wieder -

holt hohnlachend abgewiesen haben . Reu und besonders
reizend ist die „ Beteiligung der Arbeiter und Angestellten
angemischtwirtschaftlichenBetrieben " . Damit

soll die Idee der Verhökerung der Gemeinde -

und Staatsbetriebe an die neuen Reichen in

der Arbeiterschaft populär gemacht werden . Dieses deutsch -
nationale Lumpenpack kauft alles und glaubt , es könne auch

die Arbeiter und Angestellten kaufen . Es täuscht sich indes ,

und wir möchten diesen Leuten raten , die politische Moral

der Arbeiterklasse nicht mit jenen Maßen zu messen , die fie

ihrer eigenen Lumpigkeit entnehmen .

Wühlereien der Gpiritusinteressenien
Der 85 . Ausschuß des Reichstags hat die Beratung über das

Branntweinmonopol aufgenommen und in den ersten drei Eitzun -
gen bereits bewiesen , daß alle Znteressentengruppen des Brennerei¬

gewerbe » all « Macht einsetzen , um aus dem Branntweinmonopol -
geietzentm - rf all » diejenigen Paragraphen auszumerzen oder um -
zuändern , die der Landwirtschaft nicht behagen , die deren Aus -

beutungsmöglichkeiten beschränken . In der Kommission wurde bis¬
her besonders über die § § 11 und 22 debattiert . Sie sind von ein -
schneidender Bedeutung . Der 8 11 behandelt die Zusammensetzung
des Beirats der Reichsmonopolverwaltung . Der Beirat ist in
der heutigen Zusammensetzung eine reine Interessenvertretung der
Vrennindustrien . Die Vertreter der Unabhängigen Partei ver -
suchten dem Verrat eine Form zu geben , durch die den Verbrauchern
und dem Reichstage ein größerer Einfluß eingeräumt wird . Sie
beantragten , 12 Mitglieder des Reichstags in den Beirat zu dele -
gieren und den Rest aus den Kreisen der Fabrikanten und Der -
braucher zu nehmen , um so im Berein mit den Verbrauchern eine
Majorität für die Konsumenten zu schaffen . Der Antrag der Un -
abhängigen Partei , der von den Genossen Puchta und Ernst ver -
treten wurde , fand bei den übrigen Kommifstonsmitgliedern keine
Gegenliebe . Es blieb also bei der bisherigen Zusammensetzung , bei
der von 30 Mitgliedern der Reichstag nur durch fünf vertreten ist .
Das einzig « Zugeständnis , das erreicht werden konnte , war , daß
zwei Arbeitervertreter und ein Angestelltenvertreter mit in den
Beirat berufen werden .

Wie weit die Forderungen der Rechten gehen , ersteht man dar -
aus , daß man neben dem Brennereigeweroe und der Landwirtschaft
auf Antrag Erstng ( Ztr . f noch einen Wirt in den Beirat hinein -
dugstmn wollte . Der Unterausschuß , der dieserhalb eingesetzt
worden war , hat nach langen Beratungen diesen Antrag aller -
dingz abgelehnt . Es ist jedoch damit zu rechnen , daß er in der
zweiten Lesung wieder aufgenommen wird .

Die Beratung des si 22 zeitigte eine ausgedehnte Debatte da die
Brennereibesitzer , vertreten durch di « Agmierhauptlinge Dietrich
und Rästcke , alle Minen springen ließen , um die Fabrikation von
technischen Spiritus zu verhindern . Di « Herren versuchten , di «
Cpiritusfabrikation als Monopol der Landwirtschaft zu sichern .

Nach dem Gang « der bisherigen Verhandlungen kann man schon
ersehen , daß der Gesetzentwurf in der Form , dir er im Ausschuß er -

Jialten
wird , für die Unabhängige Sozialdemokratisch « Partei

edenfalls » » annehmbar sein wird .

Die Reparaiwnskommission in Paris
Pari » , 21. November .

Wie der „ Temps " mitteilt , wird der französische Delegierte und
Vorsitzende der Rcparationskommission , Louis Dubais , heute
nachmittag von Millerand und dem zeitweiligen Minister -
Präsidenten Bonnevay empfangen . Er wird ihnen die Ergeö -
niss der Mission der Reparationskommisston in Berlin ausein -
andersetzen . Der „ Temps " glaubt zu wissen , daß entgegen ande - cn
Nachrichten die Mitglieder der Reparationskommifsion darüber
einig gewesen seien , van Deutschland die Regelung der nächst¬
fälligen beiden Zahlungen am IS . Januar und 15. Februar in
vollem Umfang « und zum festgesetzten Tage zu verlangeu . Jede
Diskussion mit der deutschen Regierung darüber und über die

Möglichkeit einer Revision des Zahlungsstatuts nach Ablauf der
beiden Fälligkeitstage fei abgelehnt worden . Unter den Mit -

gliedern der Kommission möge es gewisse Meinungs -

des Girafsollzugs !
sich aber nicht einsetzen , weil schwer sestzustellen sei . wo der gameine
Verbrecher anfängt und wo er aufhört . Diejenigen Gefangenen ,

die aus rein politischen Motiven gehandelt hätten , müßten unbe -

dingt in weitgehendster Weise begnadigt werden . Di « Kom -

munisten ermahnte er , nicht immer wieder von neuem mit Reso -

lutionen und Putschdrohungen hervorzutreten . Dadurch lieferten

die Kommunisten den Gegnern nur di « Argumente , die Gefangenen

festzuhalten . Außerdem wäre es sehr wertvoll für die Kommunisten ,

wenn sie nicht bloß in Deutschland an die Menschlichkeit appellierten .

sondern diesen Appell auch an die russische Negierung richteten .

In den russischen Gefängniss n schmachteten Hunderte urtb aber

HunSerte von sozialistischen Arbeitern , di « sich schon wäh -

rend der zaristischen Herrschaft für die Sache des Sozialismus

große Verdienste erworben hätten . Kuttner wies ferner darauf

hin , daß der Strafvollzug gegen politische Gefangen « in der

mildesten Weise g handhabt wetzden müsse

Gegen 11 Uhr nachts ergreift de , Zontrvmsabgeordnete Schmitt

das Wort . Er ist Gefängnisgeistlicher . Er hält ein « von star -

kem sozialem Empfinden getragene Rede und tritt gleichfalls für

«in « Milderung des Strafvollzugs ein . Ebenfalls

setzt er sich dafür «in . daß die politischen Gefangen « ! anders be¬

handelt werden müßten , wie gemsin « Berbiech « r . Di « Verhond -

langen gehen werter . Das Haus hat die Absicht , die Sitzung bis

über Mitternacht hinaus auszudehnen .

Ein Antrag der LLSP .
Die Unabhängige Landtassfraktion hat folgenden

Antrag eingebracht : Der Landtag wolle beschließen , das Staats -

Ministerium zu ersuchen :
1. Auf di « R«ichsr «gi - rung einzuwirken , sofort den Entwurf eines

neuen Gesetzes vorzulegen durch das alle vor Gerichten des Reichs

schwebenden Strafverfahren wegen revolutionärer Handlungeu

niedergeschlagen und alle wegen revolutionärer Handlun -

gen verurteilten Personen amnestiert werden . �
2. Di « Strafvollstreckung gegen sämtliche in preußischen Cötras -

anstalten wegen solcher revolutionärer Handlungen inhaftierten

Personen sofort und zwar zunächst auf die Zeit von vier Mo -

naten zu unterbrechen . „ � .
3. Personen , die wegen revoluiionSrer Handlungen durch Ee -

richte des Freistaat » Preußen verurteilt find den Rest chrer

Strafe zu erlassen und sofort in Freiheit zu setzen . Noch

schwebende Strafverfahren sind mederzuschlagen .
4. Der Lebensunterhalt der hiernach sogleich aus der

Lichtenburger Strafanstalt zu entlassene » Gefangenen ist zur Me -

derberstellung ihrer Gesundheit ans Staatsmitteln M be -

streiten und zur Deckung der Kosten ist ei » entsprechender Gesetz -

entwurf dem Landtag zu unterbreiten .

Verschiedenheiten über das einzuschlagend « Verfahren

gegeben haben , über die Sache selbst habe e » ebensowenig Mei -

nungsverschiedenheiten gegeben wie über die Prinzipien . Zlachdem

so — schließt der „ Temps " — die am 15. Januar und 15 . Februar

fälligen Beträge gefichert seien , werde di « deutsche Regierung

mehr Zeit haben , über langfristig « Anleihen im Auslande zu ver¬

handeln und di « deutscht » Finanzen zu saniere ».

Englands Bereitwilligkeit
Amiahme des amerikanischen Flottenprvgrannns

London , 21. November .

Der Sondeiiberichterstatter des Reutersthen Bureaus auf der

Washingtoner Konferenz meldet : Bon maßgebender Sei : « wi�d

mitgeteilt , daß Großbritannien vorbchaltloo das amerikaaische

Flottenprogramm angenommen hat . Während die britisch « De ! « -

gation den Plan als Games wegen ihres Wunsch « , ein « Ab¬

änderung betreffend di « U- Boot « und die Ersatzbauten vorzu -

schlagen , nur im Prinzip angenommen hat , hat die Delegation

das vorgeschlagen « Verhältnis der Großkrmpfschfssstonnage für

Großbritannien , Japan und die Vereinigten Staaten unzwei -

deutig gutgeheißen . Dies wird nach einer Konferenz

zwischen Staatssekretär Hughes , Balfour und Admiral

K a t o bekannt .

Sie gestrige Vollfltznng in Washington
Eine Astede Briands

Paris . 21. November .

Der Sonderberichterstatter der Agenre Havas meldet aus

Washington : In ver heutigen Vollsitzung der K o n -

ferenz erklärte Staatssekretär Hughes u. o. : dce Vereinigten
Staaten legten sich Rechenschaft ab von den Schwierigkeiten und

Ansichten anderer Länder und seien bereit , sich vor jeder Rücksicht
auf die national « Sicherheit zu beugen .

Alsdann ergriff Briand das Wort : Nachdem er feinen Kol -

legen gedankt hatte , datz sie dem Vertreter Franki - ichs gssrittieion ,
die Lage seines Landes vor den Augen der gesamten Wclt in

ihrer wirklichen Gestalt zu zeigen , erklärt « er , Frankreich sei mebr
als jedes Land geneigt , der AZclt einen endaültPen Frieden zu

sickern . Er wäre « » reut , wenn er sagen könnte , wir finden unsere
S' - cherheit in uns selbst , wir legen di : Wassen nieder und wie
wir find glücklich , dadurch , daß wir diese Tat nntornehmen . zur
Wiederheritellung des endgültige » Friedens beitragen zu können .

Unglücklicherweise können wir das nicht , fuhr Briartd fort ,

unglücklicherweise haben wir dazu nicht das Rechi Ich werde die

augmiblicklich « Soge Frankreicks erläutern . Um F Heden zu
lchliehen , muß man zu zweien sein . Man nroß den Nachbar
betrachten . Es genügt nicht , daß man das K Hegsmaterial ver¬
mindert , denn es gibt eine andere Rücksicht , die man nicht ver -

nachlässigen darf und die vital ist für den Frieden . Es ist not «

wendig , daß im Lande eine Atmosphäre des Friedens herrscht . Die
Entwaffnung mutz nicht nur mal « He kl. sondern auch moralisch
erfolgen , und ich hasse , beweisen zu können , daß in dem Europa ,
wie es auoenblicklich ist . noch ernst « Bcnnr « hig « ngsmoaente nor »
Händen find . Es bestehen noch Bedingungen , die Frankreich ver »
pflichtet , sie im Interesse feiner Sicherheit in Betracht zu ziehen .
Briand spricht fort . I

Die Besetzung des Burgenlandes
DA . Wiea . 21 . November .

Die Wiener Blätter « räffsntlichsn Avußavmzxen der Sjiitget *
meister sowie anderer Funktionäre der Städte des Ben - gen lande s,
in denen bisse ihrer Genugtuung über die Besetzung de »
Durgenlarides durch österrcichsiche Bunde Struppen Ausdruck aeben .
Die Haltung der Bundestr ' ' poen wird uneingeschränkt g e »
lobt und uberall ist man erfreut über di « Befrelüng von der
furchtbaren Bandenmirtschast , unter der das Lank awßerol�eittlich
gelitten hat . Andererstüts herrscht aber auch ein lebhaftes Inter ,
«sie für die möglichst baldig - : Herstellung regelmäßigtr wiriickmfte
licher Beziehungen zwischen Oesterreich und Eraptrn . Im C- y . - cu
bürget Bezirk dauert die terroristische ungarische Ab «

stimmnngspropaganda trotz des Verbots der Oeoenö
burger Eenevalkommifsion an . Di « GenevalkammiZsion tut nichtch
um dagegen einzuschreiten



Das Ivchthaus in Lichtenburg
Oer Bericht der llntersuchang�ommisiioi .

Zluf Grund des Beschlusieg des Reichstages vom IS . d. M.

begaben wir uns gestern mit dem vom Reichstag eingesetzten
llntersuchungsausschug nach Lichtenburg . Das dortige Zuchthaus
ist eine grobe Strafanstalt , die mit mehr als 700 Gefangenen
belegt ist . Sie liegt weit ab von den grstzen Vertehrsstrotzcn
zwischen Wittenberg und Torgau . Oed « und kahl von nntzeu , öd «
und lah ! im Innern , ist die Anstalt nur zu sehr geeignet , den
Besucher mit Schaudern zu erfüllen . Auf den weiten Höfen des
Zuchthauses steht nicht ein einziger Baum ! Moderne Reformideen
scheinen noch nicht bis nacki Lichtenburg gedrungen zu sein .

In diesem Milieu mag die Verzweiflung nur zu leicht die
Unglücklichen ergreifen , die dort auf Jahre , auf Jahrzehnte , auf
Lebenszeit untergebracht sind . Die politischen Gefangenen , durch -
weg Männer , die stch an der kommunistischen Märzaktion in
Mitteldeutschland beteiligt haben , hatten bis vor kurzem immer
noch die Hoffnung auf eine Amnestie . Als sie am Sonnabend ,
den 12. d. M - erfuhren , dah der Rechtsausfchuß des Reichstages
die Amnestie ( gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kom -
munistcn ) abgelehnt hatte , verzweifelten sie völlig . lZY Gesänge « «
defchlosien , in den Hungerstreik zu treten , und führte « diese «
Beschlutz durch . Wir haben alle Verhafteten sprechen können .
Nicht ein einziger hatte ein « Klag « über Behandlung , Verpflegung
oder Unterbringung . Alle hatten „ nur " die eine Beschwerde : Die
Gerichte hätten sie zu schlecht behandelt , hätten die Klasienjustiz
gar zu erbarmungslos gegen sie angewendet . Die Parole der
Hungerstreikenden , die uns von vielen Gefangenen zugerufen
wurde , war : Freiheit oder Tod !

130 Gefangen « sind in den HungeKreit getreten . 31 waren be -
reits vor unjerem Eintreffen in Lichtenburg in das Hailpt - und
Hilfsgefängnis Torgau gebracht worden . Don den in Lichten -
bürg Zurückgebliebenen hatten zwei Drittel den Hungerstreik aus -
gegeben . Etwa 30 hielten weiter aus . Ein stilles Helden -
tum ! Bewurtdernswert jene Männer , die trotz oller Be -
mühungen der Behörden , der Geistlichen und der Aerzt « immer
wieder die Ausnahme des Essens verweigerten ! Ei » Beispiel an
Opfermut für die gesamte Arbeiterschaft !

In Lebensgefahr war anscheinend niemand von be » Gesang «»
nen . Das ärztliche Mitglied des Unterfuchungsausschusies , Abg .
Grotjahn ( E. P . D. ) hat dies festgestellt . Dt « Streikenden
waren zum Teil allerdings stark geschwächt . Aber jeder , den wir
sprachen , war in der Lag « , zusammenhängend und ahn « Schmie -
rigkeit feine Situation zu schildern und fein « Sache zu vertreten .
Schmucklos und einfach war ihr « Rede . Um so ergreifender
wirkte , wie uns fchien . selbst auf das am weitesten rechtsstchende
Mitglied des Untersuchung sausfchusies , da » traurig « Los der Ge -
fanyenen .

Wir sprachen Gefangen « , die lediglich wegen ihrer Teilnahm «
am offenen Kampf , wegen Requirieren von Lebensmitteln und
Geld für die . . Rot « Armee " auf Jahre ins Zuchthaus gesteckt
worden find - Die meisten Gefangenen waren unbestraft , bis sie
das Zuchthausurteil traf . Unerhört , dah man gegen solche Man -
ner die allgemein als entehrend empfundene Strafe des Zucht -
Hauses festgesetzt und sie damit aus «ine Stuf « mit gemeinen
Verbrechern gestellt hat .

Bezeichnend war , dah in den Klagen der meiste « dieser „ Schwer -
Verbrecher " vor alle « die Sorg « « « Frau ond Kind eine Rolle
spielt «. Diese Sorge noch im Zuchthaus zeigt am besten den edlen
Charakter dieser Männer .

Nach den Berichten der Gefängnisbeamten waren die pol i tischen
Gefangenen zunächst in zwei grohen , durch eine offen « Tilr »er -
banbenen Sälen untergebracht . Di « während de » Zusammenseins
der Gefangenen in diesen Räumen unternommenen Versuche , sie
rom Hungerstreik abzubringen , waren vergeblich . Die Gefangenen
blieben fest , wie die Verwaltung annahm , infolge des Terrors ein -
Keiner . Man trat daher dem Gedanken näher , die Gefangene »
von einander zu trennen , traf Vorbereitungen für die Aufnahme
eines Teiles der Gefangenen in Torgau und ging daran , die
Trennung durchzuführen - Man suchte besonders rührige und er -
fahren « Gefängnisbeamt « au « und ordnete an , dah kein Beamter
i- taffe » bei stch führen und niemand gefchlagen werde » dürfe . Es
gelang dann am Sonnabend , wie man uns berichtete , in aller
Ruhe , etwa 30 Ge sen gen « nach Torgau zu übersüh ' ' en und die
übrigen Gefangenen , teils ku drei und vier , teil , ( im Lazarett )
zu Mirfzehn , G Lichtenburg unterzubringen . Nach Mitteilung der
GefängnisverwAtuiig soll beim Abtransport aus Lichtenburg der
von der kommunistischen Partei entsandte Argt Dr . K l a u b « r
dabeigewesen und sich davon überzeugt haben , dah die nach Torgau
Ileberführten mit der Verlegung einverstanden waren .

Der Hungerstreik war ein Akt der Verzweiflung . Und in der
Tat kann der heutig « Strafvollzug verzweifeln machen . Kein
Hoffnungsstrahl bringt bis ins Zuchthaus . Die preuhifch « Justiz »
Verwaltung verbietet kommunistisch « Zeitungen überhaupt und
loht ander « Zeitungen nur zu , nachdem sie zensiert sind . Wenn
em « Zeitung Angriffe auf die Regierung enthält , werden solch «Artikel herausgsfchnitten . Dah jo mihhandelt « Zeitungen erstKcht ( Erregung unter die Gefangenen bringen scheint einer weise «
�»ustuverwaltung nicht bekannt zu fein . Als Genosse Rosenieldden Gefangenen Exemplare der „Freiheit " mit dem Bericht über
die Reichstagsverhandlung vom letzten Sonnabend ( die Be »
sprechung de , Hungerstreiks ) aushändigt « erhob der Vertreter der
preuhischen Justizverwaltung Eb�ruch und lieh die Verteilungder Zeitungen nicht zu. Genosse Rosenfeld muhte die Zeitungendem GefängmÄnrektor zur Zen ' ur übergeben .

Säht der Strafvollzug auch viel . zu wünschen übrig : der Hunger -
streik der polltischen Gelangenen richtet sich nicht in erster Linie
�gen den Strafvollzug , sondern gegen die Klassenjustiz , geg « » dir
«luturteile der Ausnohmeger ' chte . gegen vi : M- h - heit des Reichs -»ges . welch « die Amnestie ablehnte , und gegen die erbarmunqs »

' »»stlllchvft . welche vi « Frauen und Kinder politischer Gr -
> geuer hungern Iaht .

��wchungsausschuh wird vi « Urteil « nachprüfe « , und
� bief « Revision zu ein « Freilastunz der

polnischen Gefangenen führt .
Die Arbeiterschaft aller Richtungen darf nicht erlahmen in

ihrem Iwterefs « für die „ Zuchthäusler " . Gz handelt sich um Klas -
fenkämpl « . vre für die groh « Sache de , Proletariats Opfer ge -
bracht haben und weiter « Opfer zu bvingen bereit sind . Sie ent -
bshren die Freiheit bereits acht Monate . Gl « haben genug ge -
litten , und sie haben durch ihren heldenhaften Hungerstreik gezeigt .
dah sie bereit sind , ihr Leben von w- uem zu opfern , die einen für
die andern und alle für die Vsfntigung der kapitalistische » Ge -
fellfchaft.

Die Parole der hungernden Eefaugenen ist : Freiheit oder
Tod ! Dies « Pawle muh WKechav finden in der gesamten
deutschen Arbeiterschaft . Sorge die klafsenbewuhte deutsche Ar -
Liters Hast dafür , dah der Druck auf vi « Regierung f » v«rst »- kt
wird , dah den politischen Gefangenen reicht der Tod hinter Kerl « -
* » " « » . sondern die Freiheit zuteil wird !

�« Un. den 21 . Novemkur 1921 .

Joseph Hertkeld . K » r « Rofenfelv .

Oer ärziliche Befund
Nach dem Bericht des Pios . ssor Dr . Grotjahn im „ Por -

wärts " entsprach der Gesundhei - - zustand der einzelnen Gesänge -
nen nicht entfernt den grauenvollen Einzelheiten , die man in

kcmmunistischen Zeitungen lesen konnte . Von den Hungernden
Sätten am Sonntag bereits mehr als die Hälfte zu cffsn be »

kommen, ' als ern - stlick gefäbrdet habe sich keiner evwiesen . Pro¬

fessor Grvthjahn schreibt aber weiter :

„ Trotzdem muht « Airblick und diskret « Befragung doch zu einem

Gefühl des tiefsten Mitleides mit diesen Ge -

f a n g e n e n zwingen , und zwar weniger mit ihrem augenölick -

lichen gesundheitlichen Zustande , als vielmehr mit der traurigen

Lage , in welche dies « Unglücklichen , die mit falschem Mittel nach

falschem Ziele strebten , hineingeraten sind . Trotz Sträflingsanzug

machen sie durchweg den Eindruck einfacher ordentlicher Leute die

cs nicht fassen tonnen , dah ji « dafür , dah sie Revolution machten ,

wie sie es verstanden , oder auch nur dafür , dah sie nicht auswichen ,

als die Kameraden Solidarität an falscher Stelle von ihnen ver -

langten , Jahr um Jahr im Zuchthaus sitzen sollen . Um ihrer

selbst willen , nicht des Hungerstreiks wegen , muh über kurz

oder lang die Nachprüfung der gefällten Urteile

wiederholt und durch Begnadigung die Strafe dies «: Berg -

leut «, Handwerker , Familienväter und Iungburschen abgekürzt

werden . Da diese Frage sich von der Beurteilung der Zustände

in unseren Strafanstalten nicht trennen läht , wird sich der Reichs -

taysausfchuh in fei - en nächsten Sitzungen auch hiermit be -

fchäftigen . "

Tkoliei in den Oeuisthen Werken
Am gestrigen Monwgmovgen 9 Uhr erschien General Rollet

in Begleitung seines Stabes in den Werken Spandau und

H a s e l h o r st der Deutschen Werke A. - E„ um sich persönlich zu

orientieren . Die Vorstände beider Werke im Verein mit einem

Vertreter des Zentralbetriebsrats gaben Herrn Rollet und seinem

Gefolge Gelegenheit , sich davon zu überzeugen , dah die von den

Deutschen Werken erhobenen Beschwerden in allen Teilen voll

berechtigt sind . Herr Rollet erklärt « zum Schlüsse , dah er

irgendeine Entscheidung nicht treffen könne , sondern dah hierzu

allein der Votfchafterrat berechtigt sei .

General Rollct wird am Mittwoch in Erfurt eintreffen , « m

das Wert Erfurt zu besichtigen und «in « Abordnung der Beleg -

fchaft empfangen .

Gestern nachmittag nm 3 Uhr wurden von der interalliierte »

Mlitürlommisswn in Paris unter Vorsitz des General » Wey «

gand die deutschen Sachvetständigen , Direktor Dr . Funke vo »

den Deurfchen Werken und Ministerialrat S ch a e f e r vom Reichs «

fchatzamt , in der Frage der Deutschen Werke empfangen .

Kleine Nachrichten

Wieberwnhl der dadifchen Regierung . Der badifche Landtag

hat heute mit SS von 81 abgegebenen Slhnnwn die bisherige »

Minister wiedergewählt . Zum Staatspräsidenten wurde

der Abg. Hummel ( Dem. ) gewählt , zum stellvertretend «»

Staatspräsidenten der Abg . Trunk ( Ztr . ) .

Verbot der Regimentsverein : im besetzten Gebiet . Der Reichs »

kommissar für die besetzten rheinischen Gebiete teilt mit : Dich

Rheinlandkommission hat laut Schreiben vom 19. d. M. beschlossen ,

im besetzten Gebiet die sogenannten Regimentsverein « z »

verbieten , weil sie die Sicherheit gefährden , und ordnet ihrch

Auflösung an .

Zeitungsocrvot . Di « „ Schwäbische Tageszeitung " i »

Stuttgart ist wegen Verächtlichmachung der Reichsregierung auf

die Dauer von acht Tagen verboten worden .

Die Ktnokataftrophe in Harburg . Von den bei der KataftropH «

im Harburger Welt - Kino ums Leven gekommenen Kindern waren

11 Knaben , das zwölfte ein Mädchen . Die Kinder stände »

im Alter von ö bis 14 Iahren . Die Pächterin des Kinos , « in »

Frau S ch a f f r i n sk i aus Hamburg , ihr Mann und der Kino »

Vorführer wurden festgenommen . Eine Eerichtskommifsio »

besichtigte die llnglücksstatte -

Der Aufstand in der Ukraine . Die Sowjetregierung teilt offk -

ziell mit : Di « in der Auslandspress « erschienene Nachricht über

Erfolge der Petljurabaniden in der Ukraine und über die Ein ».

nahm : von Kiew durch diese ist vollzählig aus der Luft gegriffen .
Die Petljuvcrbanden sind teils zerstreut , teils über die

Grenze zurüLgodrängt . Die Rot « Armee steht an der Grenz « der

SowjetrepublSen .

Karl ond Zita in Funchal . Karl und Zita find an Bord

des „Cardiff " in Funchal eingetroffen . Das Schiff wurde bei

seiner Ankunft Im Hafen von dem englischen Konsul und de »

portugiesischen Behörden begrüßt . Eine große Menschenmenge

wohnt « der Landung fchaveigend bei . Karl und Zita begaben sich

sofort im Auto in die Villa Victoria .

Oer Kampf um die Reichsbahnen
Die Gegenwehr des Reichsverkehrsministeriums — Eine Schrift des Eisenbahner -

Verbandes — Die Mißwirifchaft Breiienbachs und ihre Joigen — Was gedenkt

Herr Groener zu tun ?

Da » Reichsverkehrsministerium wandet sich _
in wiederholten

Publikationen gegen die Entstaatlichung des Eisenbahnbetriebes .

In einer turzaefasiten Darstellung , die der Minister Groener

an die Presse verschicken lätzr . legt er die Sternmgiwchrnc des

Reichsverkehrsministeriums zu dieser Frage dar . Es wiiS » auch

in dieser Schrift wieder ausgeführt , die

Hanpturfache « für die gewaltige « Fehlbeträge
der Reichseifenbahn seien einmal die den Betriebsapparat be -

lastenden Folgendes Krieges , dann das Zurückbleiben des

Verkehrs hinter dem Umfang , für den die persönlichen und säch¬
lichen Kräfte bereitgestellt werden müssen , und nicht zuletzt
die auch heut « noch ungenügend « Anpassung der Tarif « an die

Geldentwertung . Di « Frage aber , ob die Roichserstnbahn trotz

dieser mißlichen Erbschaft der ihr gestellte « Aufgabe ge -
recht wavden kann , sei auf Grund der seitherigen Ersahrungen zu

bejahen , schvoibt der Reichseisertbahwninister . wenn auch « «

Schwierigkeit der Lösung nicht verkannt werden soll «.

Der Zustantd der Bahnanlagen und der Betriebsmittel hat sich

seit Kriegsende in lebhaftem Fortschreiten gebessert . Bor

allem heb : Groener hevvor , dag sich
der Arbeitswille des Personal «

gehoben Hobe. Auch könne niemand behaupten , daß das Per .
Zonal zu hoch be - ahlt fei . Unmittelbar nach dem Waffenstillstand
se: bei der Eisenbahn infcksts - der Demobilmachmrg ein « U e b e r -

füllung mit Arbeitskräften eingetreten . Der heutig «
Bestand an Personal fei aber bereits wieder um 30 000 Kopie

niedriger , als im Jahre 1919 .

Es geschieht zum ersten Mal « , dah die Steigerung des Arbeits¬
willens des Eihnbahnpersonalz von dieser Seite in so offener
Weise anerkannt wird . Wenn man aber im Reichsoerkehrs -

Ministerium diese Einsicht gewonnen hat , dann soll man sich hüten.
den Arbeitswillen des Psrlonals wieder zu schwächen durch «in be¬

ständiges Mäkeln am Ächtstundentag . Man sollte vielmehr über -

legen , bb nicht gerade der Achtstundentag , namentlich in den voll -

beschäftiglen Betriebswerfftittten . wesentlich zur

Erhöhung der Leistung

der einzelnen Arbeitskräfte beigetragen bat . Auch Grosner « >
innert an das bevorstehende Arbeitszeitgesetz , zu dem
wir uns schon sehr ausfubrlich geäustert haben , und erwartet von

ihm , dah es einer „ gerechten uno wirtschaftlichen Berwenduna de »
Personals den Weg ebnen " werde , allerdings unter grundiätziiche »
Wahrung de » Achtstundentages . Auch Oberregtcrungsrat Horn -
beiger geht in eine : eben erschienenen offiziellen Denkschrift
über vi « wirtschaftliche Lage der deutschen Raichsaiseabahn aus die

Wirkung der Arbeit ? « it in der gleichen Weile ein . Der Hinweis
der beiden maßgebenden Beamten auf das Aroeitszettgefetz läht
aber immerhin erkennen , dah die Eisenbahnbehörde keine besondere
Aktion gegen den Acktstvndentag plant , sondern gewillt ist , die all .

fem,
ine gesetzliche Regelung der Arbeitszeit abzuwarten und sich

hr onter - nordiien . Bei dieser Regelung werben natürlich die Ge -
werkschakten und die sozialistischen Parteien « in gewichtiges
Wort mitzureden haben

Für den Einfluh der P « r s o n a l p s l i t i k der Reichseisenbahn
aus die Höhe des Defizits sind einige andere Bemerkungen Horn -
bergers von Wichtigkeit . Sie zeigen wieder einmal authentisch , dah

di « persönliche « Auagaben
i « viel geringerem Mahe gewachsen sind , als di « s ä ch l i ch e n. Die
persönlichen Ausgaben betrugen 1913 «0. 87 Prozent der Betriebs -
ausgaben , während die sächlichen Ausgaben in diesem Jahre nur
39 . 13 Prozent betrugen . Jctzt ist das Verbältnis folgendes : Nach
dem Haushalt 1921 betragen die persönlichen Ausgaben 52,7 Pro¬
zent , die sächlichen Ausgaben 47,3 Prozent . Das Verhältnis ist
also erheblich zugunsten der persZnlichen Ausgaben verschoben
worden . Die erheblich gröhere Steigening liegt bei den sächlichen
Ausgaben und sie ist . wie Homberger schreibt , zuräckzuführe » ans
die Steigerung der Marktpreise aller Robstoffe und Fertigfabrikate .

Sie ist aber auch noch auf ander « Umstände zurückzuführen . Dar -
übet gibt « in « umfangreich « Schrift Auskunft , die eben vom

vorstand des Deutschen Eisenbnhnemrbandes
herausgegeben wird . Sie beschäftigt sich mit den „ Ursachen des
Milliarden - de " ' its der Reichse - fenbahn im geschichtlicher
Tatsachen . " Mr entnehmen dieser im gegenwärtigen Augenblick
besonders wichtige » Darstelluna nur einige Tatsachen , die jene llr -
lachen für di « gewaltige Steigerung der sächlichen Ausgaben der
Reichzeisenbahn drastisch beleuchten . Im vierte » Kapitel der

Scbrift wird festgestellt , dah dl « Einrichtungen der Be »
triebswerk statten den Anforderungen in keiner Weif « ge »
recht werden konnten , die bei Kriegsende an sie gestellt wurden .

Der alte jweutzisch « Eifeubahnfivlu » unter Breitenbach hat nie ei «

and für ihre Modernisierung gerührt . Als nach Kriegsend « di «

aufgaben dieser Betriebswerlstätten infolge des Naubbaue »

an Material während des Krieges sich gewaltig steigerten , d »

war es nach der übereinstimmenden Meinvng aller einsichtigen Be -

urteil » dem Personal auch „ bei dem besten Willen und bei noch

nie dagewesener Arbeltszeit " unmöglich , au » den Werkstätten mehr

herauszuholen , „ solange für eine Steigerung der Arbeitsleistung

die notwendigsten Voraussetzungen fehlten . "

Di « Unzulänglichkeit und Rückstündigkeit der Eisrnbahnwerkststtte »
' — eine »

nu vm vii »v ..

geben . In welcher Weis « die Eisenbahnverwaltung
vaten Industrie hierbei übervorteilt worden ist . ist hinläna »

ltch bekannt . Insbesondere trifft das auf die Lokomotiven und

Lokomotiokcssel zu . die nicht nur ungeheure Kosten verursachte »,

sondern in vielen Fällen zeitraubende und kostspielig « Nacharbeite »

in den Betriebswerkstütten verlangten .
Wie dies « Dinge im einzelnen ausgesehen haben , dafür einig «

Beispiele aus dem Jahr : 1918 , die wir ebenfalls der Schrift des

Deutschen Eisenbahnerverbandes entnehmen .

In der Hauplwerkstätte zu Wittenberge muhte die Schnell »

ausbesserung der Güterwagen auf Freigeleisen vorgenomme »

werden . Bei ungünstiger Witterung ging die Leistung d « r b«-

treffenden Arbcitergruppen natürlich stark zurück . Es muht « ein «

Schutzhall « gebaut werden , die 399 003 Marl kostete . Auch

auf dem Gelände der Hauptwerkstätte Grunewald muhte « -

Schnellausdesserungen an Güterwagen ebenfalls im Freien ausae »

führt werden . Eine Halle , die hier nötig wurde , kostetr 271 000 M.

Nach dem Lokomotivbestanv des Eisenbahndirektionsbezirk »
Kassel fehlten dort schon früher 40 Stande für Kessrlauebesse »

rungen . Infolge des gesteigerten Bedarfs an Reparaturarbeite »

muh ! « in Göttingen eine Kesselschmiede «ingerichtet werde » ,

die 1 207 900 Affirl kostete . Aus ähnlichen Ertinden , nämlich in »

folge der Unzulänglichkeit der vor dem Kriege eingerichteten Ai »

lagen , muhte auf dem Bahnhof Erfurt ein Lokomotivschupp « «

eingerichtet werden , dessen Kosten sich auf 2 359 080 Marl beliefen .

Und lo gebt es weiter . Beispiele dieser Art sind in der Schrift
des Eifenbahnerverbandes in außerordentlich großer Zahl ent¬

halten , und wir emnfehlen allen Interessenten , vor allem auch de »

flinken Schreiberseelen der bürgerlichen Presse , das ernsthafte St « -

rium dieser außerordentlich wichtigen Schrift .
Das find die Gründe dafür , dah

dl « Tariferhöhungen

bei der Eisenbahn auch jetzt noch nicht ihr Ende erreicht habe »

dürsten . Groener « "
. . . . . . . . .» > . . » . » —

bis jetzt feien die

stiegen als die Preise für _ _ _ _ _ _ _ _.. . . .

_ _ _ _ _ _ _ _

fchaft wird sich daran gewöhnen müssen , dah die Teuerungswelle -

sogar rascher und entschiedener als bisher durch Tariffi

Erhöhungen aufgefangen werden . Und fchlishlich erklärt Groener :

„ Unter der Bonrussetzung , bah es gelingt , weiteren Ausgabe »

steiger�wgen zu begegnen , mir » der Haushaltsplan� für 192Z >

ei « privatwirtschaftliches Unternehmen
anders vorgehen würbe . "

st » weffnttichen nicht

Groener will diese Bonvussekimg für die geordnet « Durchführongj
des Vr�nbo . hnhaushalts — « eben ' den Tnriwichöiransi ?»
durch
weiteren
sröh . WWWWWW H

Wir erwarten , daß die Eifenbahn - behörd : ihr HasrptauganmerA
auf diesen letzten Punkt richtet . Hier ist im wesentlichen der

Hebel anzusetzen . Der bur «»ukratisck >e Schematismus hat kauf ».
mänirischsm Geist . zu weichen , an die Stelle der starren Obriglotsti - e
Wirtschaft des Vsmntrntum » muh «ine

stärker « Heranziehung de ? Arbeiter - und Bearutenvcrtretunge « '
bei der Berwaltnng

treten . Wir erwarten ferner , dah der Reichsvertzehrominlster all «,

S'-in«
Maßnahmen rm Einvernehmen mit den Organisationen der

rbeiter und Beamten trifft , den » nur dann kann er ans di « Un« I

terstalping durch da » Personal und wohl auch aus eine weiter «/
Stoigevung der Arbeitsleisduig und der Arbeitsfvendigkeit rechne «�
Verschafft er sich diese Stütz «, die ein ehrliche » Bund » ich
mit den Archcitern und Beamten ihm geben könnte , nicht , bau in

wivd sich di « Gesellschaft der Schieber und Schleicher wm Etinnew

mW der Zeit stärker erweisen als er , und er wird in fetnei »!

Kampfe gegen dt « Pvisatisiavung der Reichsbahn schlöe glich dochf
mrterliege «.



Warenverteilimptelle des AUgJeutsdienGewerksdiattsbondes
Abteilung G e w e r kschafis - Kommission Berlin und Llmgegend

Infolge des großen Andrangs
und der damit verbundenen Aufraumungsarbeiten / sehen wir uns leider veranlaßt ,

¥om MM ' w & A den 23 . November
unsere Verteilungsstellen von H bis 3 Uhr mittags bis auf weiteres zu schließen

i « 6

TScetttiMMiiiW

Volksbühne
' ". U. ]

Neues Voikslheater
Köpenick er Str . Wi.

?' i . Uhr W- VWil
�iaaSstheai�r .

O p c r n b r n «
Uhr : Dutterfly

® rfi d n ' n ♦e ' u u «
r/t Uber Smcfrar * Ol
PTT: aijor »triMarftt

?e!il [it )C5 Tiealf ?
Sunt 25, Male :

r1,' : Uör : Louis Fprdlrtr . d
Prinz von Preußen

Kaylmersmeie
5 LI. : Der Hilhnerhoi

M8gZ8cÜS!!!!!i!!!!!M
Karlstrane

7: Säte von Sopllohlngon

Nallver - AeM
Täglich ?. »0 Ulir

SsiReksn
Tkeater t. d

KSniqgraHer Str . :
k. M: Hldalla
Bit. : Manon I . aacaut
vonnerslag H detla
Kr. ; Manon Leacaut

Komödienbaus :
' . Wi Ubr:

Die Fahr )

ins SSsus
lGläflner , Richard , Engl ,

Pröckl . Stieda )

Berliner Theater :
Abends 7. 20 Uhr :

IPri ' n 3 effin

tMi
MiWWyaG .
Slalph Arth . Rober » » ,
PdN jamsa , Sero , Rio «

KmiW Sper
lll $ allabendlich 7' / »

Sit große VvosiliMmgs -

Operetten - Revue

DerSerrderWelt
Trianoa . TBaat « , -

Täglich Tl, Uhr :
Der grabe Ersalg

MFreMTmy
»esidenz - Aealtt

7 Uhr :
vas weite Land

AeiveZ Theiiter
Täglich 1�1, W) ! .

friJoseüs -mßißßfrao

Tfieoicr
m NollendorM

7 Uhr-

Die Ehe
im Kreise

Mfliia - IMi
»/, « Uhr :

MMWW
ineaier desosiens

T! t Uhr :

Fidele Brüder

TReatera . HQUDoserlor
Tel . : Mpl , 16077
Tiiql . 7' >,U. n.
Ztg . noch . 3 U.

E! l ! 1- Saiiö £P
öiuthseii - HOD?.
Potvftkauf
von Xl- l1/ . u. 4- 6

l ' l .. Wfl - Wßf 7»(

Dtg. !>/, - Tont « Bella .

j fpivüriodstraSo 2iü
1 Unter prrfflnHcher
- Leitung d Komponisten
I f�oul l - istck - » *
> PRAü LIIKA

Ausstattvngsopcrel »?

ercs/s
BBJSSdl

Tgl. 7J/y,8t9 . »«cd ZU. |
Schwlmsiende I
Vasserbüllell
L lndisch. Montgrschou - .
mich, »! - echlmigc der !
Boren " , mußubtm :
lü C£lrtu <f(nfa( innen.

ffnmil !» Xlaper -
Ttaoelrona . o. Tunnscil I

Vvich Wtrrheim
W uud Circu . hasse i

Uoölsnvt 9 —7 I

AufTeiüahlung

Eutarvaq » , Ilster »
Echlstpfor , iZ ?ag ! nns .
Maßarbeit , mod. Dach.
Bequ. . di «kr . Rot ?nzabl .

tm AMed
CToUcnberffir . 22 a
II. Etags (Mollcndortpl . )

Sonntag « 9— I

Geld
ffir jedlMtrUache . höchste
Bnkaiis . preist iär Pfand -
scheine, Brillanlen , Wold»

egenstände , Tepviche ,
lüchcr usw. Wolfs ,

Feiedrichstr . 41 , .' II.
ikche . Rochsir.

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder.
berge ? Str . 1. Relnicken -
dor?e?Str . ll ) 7,l . Hof. Kell.

IrfeNlM
Genkel ' s Masch -

Bleich - Soda
' unentbenrikti für IDdjch « und Mausnu » a

üersf eiler Henkel i . C». Döjseldor /

Billig I
— Peixnvaren
Kreuzfüchse . . . . . . . .. . von 150 . —Mk. an
Liiberfnchse . Alaskafüchse . . . von 126. — Mk. an
Tonst . Pelzwaren über die Hälfte im Preise herabges .

Pelzhaus Cd- riMenburg , Wilizersdorsn Str . 4 « 47
Umergrundbhf . Bismarckstr . — E' . gene Fabrikaiion .

. s*, **. ?,/ . £ * * einmal geprobt — immer
�( ! ? eöÜb ! �rlobt . Feinst . Geschmack :

� stets frisch. Zu kaufen in den� _ WWW
, Mgarrengeschäfl . usw. Neu,

«M- V0Ul000la ! er ! " ! uf ! ' ftenrn ' ' A' " (il, :
Weneralverrried T. Llächrr ,

Barlln , LIchtrabergrr Str . 2S (Tel. : Rgs«. i»«6l>

bMZMlli !
mKopfverloren
nach l' t , Stunden durch
Reich el ' s Bandwurm -
mittel . ,Littseit7Iahren
anBandwurm und hatte
schon « Mittel erfolglos
gebraucht . " Bereits
Tausende befreit ! Mb.
tf ». —» für Kinder Mb.
1V. —, iAltersangabes .
Otto Rolohel , Berlin 4S

»WMSO,Cisenbahnstr . 4ll —

Billig
Röcke , Binsen ,
Kleider , Mäntel .

Stricklacken .
eleg . Ballkleider

STUESÜLOW
Treskowslr . SI
am WSrtharplaU .

Soeben

erschienen !

) < p� - V

Afatw

Don Ad . Ion ' en u . M. Qnnszus / Buchschmuck v. HugoSittel >�
Halbleinen gebunden , der Titel in Oretfarbendmck

Buchhandlung «. Freiheit� / Berlin <£ 2 1
Drelle Straße S- S Breite Straße s - s

Aoch in alle « Filialen der „Zreiheii " »vrritig

Altmetalle
baust zu Engrospreisen
I . Abusch . O?7. Metall .
Engros , Blanbenfelder
Str . 6, Nahe Alexandt- rpl .
Fahrdost . werden vergütet .

Kitmetstts
unüberbietbare Preise

zahlt B&dstr . S� Hof

Altmetalle
(ctifi zu dvdeu preisen
Pe�er Absah s. ?- brisen
ll lii , oäili » 14 1-:
Schönhauser Alle « »0
»-?igdhl . , Zemspr . ZZOS

psrzellei !
in Heiligensee

berTeget . Pre,swert . sehr
gut . Boden, gering Anzahl .

Abzahlung gestattet
T«rraingesellschc . stHeilige «'
we Lerlio , Schlsfooueri
dämm 2». AusKunst : In
Heiligensee im Bureau
oder bei Lamprecht . Sie-
stourant Rotkäppchen ,
Kirschallee , a. d. Teilstrecü .
Tcg. - Heiligens . elekt . Bhn.

» » n » nv » ova

SOWlßägUUtlliUPlüiSkl
kmift wegen dringenden Bedarf
z » den höchsten Tag es surfen

TeksSWiRelze NvlikMevslliltt 12

Pfandscheine , Brillanlen

Gold , Silber ( Brach )

Platin , Zahngebisse
Zahn 10 —150 Mark

Prismcn - Fcldstcchcr
Ankauf zum Ao « landskurs
Eirwechseln von ausl Gold - u. Silbcrmünren

Kurt Kehlert , Berlin
Lothringer Str . 34 :

- ' ÄÄeÄ ' -.t v * f

Per sofort gesucht ;

für

Konfitüren

Meldungen in der Zeit
von 11 - 12 Uhr vormittags
und 5 — 7 Uhr nachmittags

!.in
G. m. b. H.

BErliiiW5li,l2iealziEBSlr.2l-24

VeMer MMMeiter - Perbiiöd
BerwllltllngsstellePerlm N5t . Ltnienstr 83 - 85
«gefchäftszeU »vi ivm . n !. dr bis nachm. i Mn
Te! e?I »»n: iml «arfitn 185 . 1239 , 1987 . 9714
ifiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiii

SMttrvoch , 23 . November 1Ö21 , Qbds 5 Uhr

VrMtS ' SnsWklW
der Graveure u . Ziseleure
im »Allexandriner - , Alexandrinensn . 37 n ( Saal 1)

Tagesordnung :
t. Drlngeude ? ! «sspraehe «. Stellungnahme

Su
den in nnferem Berufe bestehende »

rar ifgemeiusch asten .
2. Branchenluigelegenhesten 3. Verschiedenes

Die Wichtigkeit der Tagesordnung — speziell
der erste Punkt — erfordert das vollzählige Er-
scheinen aller Kollege » und Kolleginnen .
—m Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt ! — .

jLeMerMMMM ' BMWö !
Bermaltungsstelle Berlin

Witt m och» 23 . November 1321 » abds . S Uhr

Mg. BtffltedÄateo
der Klempner

in den Schultheih . FestsLten » Neue Iakobstr . 24- 2Ö
( Ecke Schmidtstr . )

Tagesordnung :
1. Bortrag
2. Verbands - und Branchenangelegenheite «
3. Verschiedene »

» >"> Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt ! —
Die Bauklempner . Badeapparate - Klempncr und

Klempner der Firmenschilder - u. Buchstabcn - Fadri '
Kation find besonders verpflichtet , zu erfchemen .

Achtung ! Achtung !
Alle Klempaee nnb sonstige Beschäfllgt «

der Jnnnng . betrieb » treffen sich »n, S Uhr
in demselben Lokal .

£ a g c » d t b n n n g :
Neuwahl de. Gesellenau . schussea

Donnerstag , 24. Movember tSSl , abd «. 7 Uhr
bei Hummel , Sophieustr . »

öMlljeg ' NWMW
der Bauanschläger

Tage . orduung :
Uber die Klindiguug unseresl . Veschluftfaffung

Lobv»er : rage ».
i . Bceband ». Dranchenangelegeuh eilen
S. Perschiedene » _
Dannerstag , 24. Slooembrr lt >21, abds - SUHr

SMlSes - LMMlW
der Schnittarbeiter

in der Bula de » Sophieu - Gqmnafium »
Weinmeisterstraste 15.

Tagesordnung :
1. Bortrag kber die mirtschaftliche Lage .
2. Branchenangelegenheiten und Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung sind all « Schnittarbester . �
0toit | cr , Press er. Zuschneider sowie alle au den ■
gleichen Waschinen beschästtgten Ardeiterinnen s
freundlichst eingeladen .

Ohne Mitgliedsbuch Kai » Zutritt , mmmm

Todes . f . nzeige

Nachricht , dah unfei lDen Kollegen zur
kKollege , der Dreher

loksanss l - Lek
I Berlin . Tilsiter Straße 49, am 16. d. Wts . 1
[ gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am Dienstag , den s

122.
November , nachm. l Uhr, von der Leichen-

Halle des Städtischen Kirchhofes in Friedrichs -
f«lde aus statt .

fliegt Beteiligung erwartet
Die Ortsvermaltnng .

Bekanntmachung .
Die Firma Schiffsmer ? t « eptun » Henri ,

Schroeder G. m. b. H. in Beelm- Lichtenberg , bat
die Genehmigung für eine Anlage zur Erbauung
eiserner Schiffe auf dem Grundnück CSpenicker
Chaussee , Parzelle 63 a, in Berlin - Lichienbcrg de-
an ragt .

E: waige Einwendungen gegen diese Anlage sind
bei dem umerzetchneten Stadtausschuß binnen
14 Tagen , vom Tage nach der Deröfienilichung ab
gerechnet , schristlich in doppelter Ausfertigung oder
zu Proiokoll anzubringen . Nach Ablauf dieser
Frist können Einwendungen nicht mehr erhoben
weiden . Beschreibung und Zrichnungen der oe-
planten Anlage liegen in unierem Bureau . Karlshorst ,
Treskow Allee 44, Zimmer Nr. 8, an den Geschäfts -
tagen in Der Zeit von 9 bis 2 Uhr während der
oben bezeichneten Frist zur Einficht aus .

Zur mündlichen Erörterung der rechriestig er¬
hobeneu Einwendungen wird vor unserem Kommissar .
Stadtsekretär W ei gel . out Sonnabend , de»
10. Dezember 102t. vormittags 11 Uhr in unsere «
Bureau ein Termin anberaumt , zu dem die Unter -
nehmerin , sowie die Widerjprechenden unter der
Eröffnung geladen werden , daß auch bei ihrem
Ausbleiben mi: der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen wird .

Besttu tKarlshorft ) , den 1 November 1921.
Stadtausschuh Berlin »

Abteilung V.

_ In Vertretung : Dr. Graeslner .

Arztgesuch

Zur EiiMimg der FmilienverfiSaMg
suchen einige größere Berliner Krankenkassen
in allen Stadtteilen praktische uud Fach «
llrgte . Garantierte » Jahreseinkommen min -
bestens Mk. 66 000 . —. Prioatpraris gestattet .
Angebote , die vertraulich behandelt werden .
umer „Z. 18" an die Expedition der
. Freiheit - » Derlin C2, Brette Straße 8- 9

| 2 Ortsbeamtel
gesucht

5 Für die Zahlstelle Berlin de» Deutschen Tabak - ?
2 arbeiter - Berbandes werden zum 1. Januar 192t. ■;
S 2 Drtsbeamte gesucht. Bewerber , die in schrisi.

l ' chen Arbeiten erfahren , steige werkschafllict !
A organistert find, organisatorische » und red«

! S nerisches Talent besitzen, wollen ihre Venu i dun g
Dsnuerstag , A4, « ovemker 1S21 » abd » . S UHr , � unter Beifügung eines Aufsatzes über ihre bis .

per sofort Fesuckt :

TOchtlge

für die Abteilung

Liberty

Meidungen in der Zeit
von 11 - 12 Uhr vormittags
und 5 —7 Uhr nachmittags

Uisf

G. m. b. H.

HHSS , HM . 21-24

Winw - WamlW
der Metulldrßüer u. Polierer Kroß- Berltub

im Berverkschastsha »»» Engelufer 24- 25

Tagesordnung :
1. Bericht vom Berbandstag .
2. Diskusston .
3. Branchenangelegenhesten und Verschiedeue ».

herige Tätigkeit in der Arbetterdewegung mr.. . . . .' " " n 5. Dezember !
NO 65 .

L derÄnfschrift Bewerbung ' bis zum
SS an den Koll. Otto Krämer » Berlin

! » Greifsivalder Straße 195 , richten .

j

Donneratag , 24. Slo »- »»ber 1021 , ab da. S Uhe

Vrmkes - VelWMU
der Aetriebsrohrleger u . Helfer

im <Ben>nrk ( d) aft . l >ai >*, Sngelufer 24. 25 ( Saal 3)

Tageavedavag :
1. et - oungnahm » »«* Lahnbemeg » » , ta

der SNeiolltndastrt «.
2. Derdaad « obB BrancheBaBgelegeicheitea .
3. PerschieBcne ».
— Oha » Mitglied , dach dein gutrltt _ _

In Andetracht der Wichiigdeil der Tagesordnun »
ist volljädl . gr , und pllndliiche » Erscheinen Bit
Pflicht aller «olleren .

Die Ortsverwaltung .

Di« Vemeinnllstlqe Vatu und Vetr eb ».
aenaffenschast slle «Sea . Drrlin , e. «», m. d. H. ,
Berlin SW 4«. griedrichsir . LSS, b- findel nch
feit dem 3. Oktober >«21 w Liquidaiion . Sämiliche
Dläubiger werden dlriwil «rfuchi , i�re Forderungen
umgehend anzvmeldrn .

Berlin , den lg. November 1921
Dir Liquidatorr » !

Wilhrl « Kilian . Willi Fischbach .

r
Per sofort gesucht :

In
jedoch nicht unter 17 Jahren

Meldungen in der Zeit
von 11 - 12Uhr vormittags
und 5 - 7 Uhr nachmittugs

MeHS9,HM . 2H4
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Sie LohitKewegwtg der städtischen Arbeiter
Die Arbeiterfrage in der Kommune

Von Stadtrat Schütting
Vor der Revolution bildeten die städtischen Arbeiter und An -

gestellten den duldsamsten Teil der Berliner Ar -
beiterschaft . Magistrat und Stadtverordnetenversammlung
beschäftigten stch nur gelegentlich mit Arbeiterfragen . Di « So -
zmldemolkratische Partei vertrat mit aller Snergie die Forde -
rungen der Arbeiter und Angestellten . Die durch das Klassenwahl -
recht garantierte bürgerliche Mehrheit aber lehnte die sozialisti -
schen Forderungen ab , und die Arbeiter und Angestellten —
fügten sich. Die Machtmittel , welche stch die übrige Arbeiterschaft
durch starke wirtschaftliche und politische Organisation zur Per -
besserung ihrer wirtschaftlichen Lage geschaffen hatten , waren
nicht vorhanden . Klassenbewußtsein und proletarisches Solidari -
tätsgefühl waren nur gering ausgeprägt . Alle Bemühungen der
Gewerkschaften waren nicht erfolgreich genug , um den städtischen
Arbeitern und Angestellten ein wesentliches Mitbestiminungsrecht
zu sichern .

Dieser Bann des Jndiifferentis - mus ist durch die Revolution
gebrochen . Die DeHandlung der Arbeiterfragen nimmt heut «
einen großen Raum ein . Neben einer besonderen Deputation be -
schäftigt sich ein « ständige Magistratskommisston mit den Lohn -
und Arbeitsverhältnissen . Dazu kommen die Beratungen im
Magistrat , der Stadtverordnetenversammlung und in besonderen
Kommissionen . Bei der großen Anzahl der städtischen Arbeiter
und Angestellten und der Bedeutung der Kommunalbetriebe für
die Allgemeinheit ist dies durchaus begreiflich . Weniger verständ -
lich ist , daß trotz alledem das Bevhältnis zwischen Magistrat und
dem städ - tischen Arbeiter und Angestellten so gespannt ist .

Der Magistrat ist sich seiner Pflicht gegenüber den städtischen
Arbeitern und Angestellten durchaus bewußt . Wenn er die je -
weils gestellten Forderungen nicht restlos erfüllen kann , . so hat
das seine Urjache bekanntlich in den schlechten städtischen
Finanzen . Jede wesentliche Lohnerhöhung bedingt neue
Steuern und Erhöhung der Tarife für Gas , Wasser und Elektri¬
zität . Der Magistrat muß bei seiner Lohnpolitik also Rücksicht
auf die Verhältnisse der Allgemeinheit nehmen . Er
kann , wenn er verantwortlich arbeiten will , keine Ausgaben be -
Ichließen , ohne sich wiederum Einnahmequellen zu sichern . Wird «
er diesen Weg beschreiten , so würden gerade die städ - tischen Ar -
beiter und Angestellten die Folgen dieser unverantwortlichen
Politik am schwersten treffen .

Man kann nicht den Kommunalbetrieb mit dem privatkapita -
listischen Betrieb ans gleiche Stufe stellen . Der Prwatkapitalist
produziert , um Profit zu erzielen : wird er zu Lohnechohungen
gezwungen , so wälzt er diese rücksichtslos auf die Konsu »
m e n t e n ab . Der Kommunalbetrieb hingegen dient nicht der
Profiterzeugung , sondern d- : n Z n t e r e s s e n d e r Allgemein -
h e i t . Er kann nicht rücksichtslos abwälzen , sondern muß
wiederum auf die Allgemeinheit und insbesondere auf die übrige
arbeitende und arbeitslose Bevölkerung Rücksicht nehmen . Es ist
sehr bequem , den Magistrat mit einem privatkapitalistischen
Direktorium auf eine Stufe zu stellen , zeugt aber von einer Ver -
antwortungslffigkeit , die kaum noch zu überbieten ist .

Di « ständige Streikgefahr muß durch gegenseitige Verständigung
unier allen Umständen behoben werden .

Wollen wir die Kommunalbetriebe als solch « halten und in
der Ko- mnnrnalisterung vorwärts maischieren , so müsien die Be -
triebe auch von wirtlich sozialistischem Geist er -
füllt sein . Di « Kommunalbetriebe sind nicht um ihrer selbst
willen vorhanden , sondern sie sollen den Interessen der
Allgemeinheit dienen . Wer in einem Kommunalbetrieb
beschäftigt ist , hat gegenüber der Allgemeinheit eine größere Ver -
antwortung als derjenige , der in einem Privatbetriebe tätig ist .
Ew erhöhtes Pflichtbewußtsein muß demnach die
Voraussetzung zur Beschästigunq in einem Kommunalbetrieb «
- ein . Werden diese Voraussetzungen erfüllt , so wäre mich die
Wirtschaftlichkeit der Kommunalbetriebe gesichert . Leider ist dies
nicht der Fall , und es fft durchaus falsch , die Umoirtschaftlichkeit

einseitig der bureaukratischen Verwaltung zuzuschreiben . Neben
einer Reorganisation der Verwaltung ist eine ander « Einstellung
der Belegschaften unbedingt erforderlich . Wenn dies geschieht .
können die städtischen Betriebe sowohl mit ihren Lohn - und Ar -

beitsbedingungen , als auch mit den sozialen Einrichtungen bahn -

brechend wirken .

Dieses Ziel kann aber nur erreicht weüden , wenn die sozialisti -

schen Parteien in Verbindung mit den Gewerkschaften sich von

vornherein über Lohn - und Arbeitsfragen verständigen , damit an

Stelle des Gegeneinander - Ankämpfens sozialistische Erziehungs -
arbeit geleistet werden kann . Dies auszusprechen ist ein Gebot

der Stunde .

Weiterfühmng der Lohnverhandlungen
Eine Korrespondenz meldet : Durch den Magistvatsbeschluß vom

Sonnabend abend sind die Verhandlungen zwischen der an die

Stelle der Tarifdeputation getretenen Lohnkommission und den

Gewerkschaften der städtischen Arbeitnehmer in ein neues Stadium

getreten . Ohne Zweifel find die Schwierigkeiten einer Derstän -

digung größer geworden , doch ist zu hoffen , daß die Besprechungen

zwischen Lohnkartell und Magistrat ruhig weitergeführt werden .

Bei den kommenden Besprechungen wird nicht nur die Lohnsrage

allein , sondern der ganze Fragenkomplex des Reichsmantel -
t a r i f e s für die kommunalen Arbeitnehmer behandelt werden .

Lohnforderungen und Gemeindefinanzen
Die Deckung der Mehrausgaben .

Während der Magistrat sich am Sonnabend auf den - Stand -

punkt gestellt hat . daß die Stadt Verlin , wenn sie zur Deckung der

Lohnforderungen R e i ch s h i l f e in Anspruch nehmen will , dann

auch verpflichtet ist , bei den Lohnforderungen der städtischen Ar -

beiter die Reichs sähe zugrunde zu legen , bleibt die städtische
Arbeiterschaft bei der Forderung von 1000 Mark Wirtschastsbei -

hilfe und 250 Mark Zulage für jedes Kind bestehen . Wir haben

wiederholt betont , daß die Forderungen der Arbeiter durch die

Teuerungswelle selbstverständlich berechtigt sind , ja , durch die

tägliche Steigerung der Preise täglich neue Berechtigung erhalten .
Trotzdem muß die Frage der Deckung auch vom Standpunkte der
Arbeiter behandelt werden , denn es kann natürlich den städtischen
Arbeitern nicht gleichgültig sein , woher die Mittel zur Befiiedi -
gung ihrer Lohnforderungen genommen werden .

Der Magistrat hat durch seinen von uns wiedergegebenen Be -
schluß zunächst eine Erhöhung der Werkstarife vorgeschlagen , die
eine Belastung der minderbemittelte » Bevölkerung in so » nge -
heurem Ausmaß « bringen würde , wie sie bi « jetzt noch nicht ver -
sucht worden ist . Es ist kein Zweifel , daß bei erhöhten Produk -
tionskosten der städtischen Werke auch die Preise für die Produkte
erhöht werden müssen . Insofern ist es richtig , daß ein Teil der
entstehenden Mehrausgaben durch Erhöhung der Tarife wird ge -
deckt werden müssen . Es ist aber einfach unmöglich , sowohl aus

Rückficht auf d- ie arbeitend « Bevölkerung Eroß - Verlins als auch
aus Rücksicht auf die Werke selbst und die ihnen drohende Konsums -
einschränkung , diese Tariferhöhung in so großem Maße vorzu -
nehmen , daß die gesamte Summe der Lohnforderungen gedeckt
wird .

Ohne die Meinung zu vertreten , daß die ungeheure Fimmznot
der Gemeinde Berlin etwa durch Palliatimnittel behoben werden

könnte , muß in diesem Züsa - nrmenhan - ge doch gchwgt werden , daß
die beabsichtigte Erhöhung der obere « Beamtengehälter erheb «
liche Abstriche verträgt . Run besteht ja leider die gefetz -
li ch e Verpflichtung für die Gemeinde , die Sätze
der Reichsbesoldungsordnun « zu übernehmen .
Deshalb hat auch der Vertreter der Unabhängigen Kommunal -

Politiker bei der Kundgebung d « , Städtetages betont , daß die
Gemeinden bei der Gestaltung der Vefoldungs -

ordnung mitbestimmen müssen , denn sie haben finanziell
unter der gegenwärtigen Vefo - ldungsv - rd - nuwg am meisten zu
leiden . Es muß auch der durchaus berechtigt « Protest
der unteren und mittleren Beamten , der in der Vevsaunn -

lung In der Hafenheide « hoben worden fft , bei der Gestaltung der

Besoldungsordnung seinen Ausdruck finden .

Darüber hinaus aber verlangt die Frage ein « entscheidende

Neuregelung der Finanzverhältnisse zum Reich . Staat und Ge -

meinde bald eine endgültige Lösung . Daß Berlin die

Mittel , die zur Neuregelung der Gehälter für Arbeiter . Angestellte
und Beamte auch nicht zu einem Bruchteil aus Eigenem auf -

bringen kann , hat sich bereits gezeigt . Zu dieser Finanzlage

findet die Voraussage der ll . S . P . D. von der Entwicklung der

Gemeindefinanzen nach der reichsgösetzlichen Regelung , wie sie

schon auf dem Städtetag in Stuttgart gemacht wurde , ihre volle

Bestätigung . Es wird jetzt Aufgabe der sozialistischen Fraktio -
neu sein , die großen Schichten der arbeitenden und minderb emit -

telten Bevölkerung vor einer allzu harten Belastung möglichst zu

schützen und darauf zu drängen , daß durch die Erschließung neuer

Steuerquellen , vor allem beim besitzenden Bürgertum , das aus der

Teuerung und der Entwertung der Mark unglaublich hohe Ge -

winne schöpft , die Mittel für ein « erträgliche Gestaltung der

Löhn « und Gehälter gewomren werden .

Nach sechsstündigen Verhandlungen , die heut « im Reich « «
arbeits Ministerium unter dem Borfitz des früheren

Staatsministers Lüdemann stattfanden , einigte sich das Schieds «

gericht auf einen Schiedsspruch über die Gehälter der Ange «

stellten in den städtischen Werken . Der Schiedsspruch geht dahin ,

daß für die Werksangsstellten vom 1. 4. 21 ab die Sätze der

Vesoldungsordnung anzuwenden sind : soweit späterhin bei den

Beamten günstigere Gingruppierungen erfolgen , soll dies auch det

den Werksangestellten geschehen . Diese Festlegung der Gehalts -

sätze für die Werlsangestcllten durch die Besoldungsordnung gilt

bis zum 1. 4. 23. Wenn dieser Schiedsspruch von beiden Teile «

angenommen wird ist «ine einheitliche Regelung in der Besol -

dung für die Beamten und Angestelltem der Werke erreicht .

Ein unmögliches Vorhaben

Gestern abend sand eine Besprechung zwischen dem Oberbürger¬

meister , dem Kämmerer und den Führern der Stadtverordneten -

fraktionen statt . Der M a g i st r a t gab in dieser Sitzung die Ab »

ficht kund , die Erhöhung der Werkotaris « mit sofortiger Gültigkeit

ohne Befragen der Stadtverordnetenversammlung durchzuführen .

Nur die Erhöhung der Gewerbesteuer wollte er durch

Beschluß der Stadtverordnetenversamml . ung vornehmen lassen . Es

ist selbstverständlich , daß der Vertreter der Unabhängigen Fraktion

den entschiedensten Protest gegen ein solche «, der

S täd te o r dnu n g direkt widersprechendes Vor « '

haben , erhoben hat . Wenn auch der Magistrat darauf hinweisen
kann , daß jeder Tag der MinldereinnaHmen aus den Werkstarifen

ein Verlust für ihn fft . so geht es doch nicht an , « in V e r f a h r e n

oinziffchlogen , das die Grundlage einer geordnet « « -
Gemeindewirtschaft , nämlich das Aiffanrmenarbeito «
zwischen Magistrat und den gewählten Vertretern der Be «

völkerung , zerstören muß .

Die eine reaktionäre Masse
Bürgerblock in Berlin — Bürgerdlöcke in

den Bezirken !
Eine Bürgerliche Korrespondenz meldet triumphierend : Der

bürgerlich « Zusammenschluß in den Bezirken macht
weitere Fortschritt « . Im VerwaltungsbeziM Ret «

n i ck e n d o r f hat sich eine bürgerliche Fvaktion gebildet , die am »

sämtlichen bürgerlichen Begirksverordneten mit Ausnahme des

einen dort gewählten Demokraten besteht . In Köpenick
haben sich die auf grund der Los von Berlin - Liste ge¬
wählten Begirksverordneten zu einer Bürgerlichen Frak »
tion zufam mengeschloffen . Zum Vorsitzenden wurde

Buchdruckereibesitzer Louis Stein ( Köpenick ) gewählt . Gleich «

Bestrebungen stnd in den Bezirken Treptow , Weiße « «

see , Pankow und Spandau zu vergeichnen .

Diese Bewogung ist zu begrüßen , denn sie erleichtert der Ar »

beiterschaft die Erkenntnis , wo ihre Gegner sitzen und wo ihre

Interessen vertreten werden . Freilich muß die nötig « Gegen »

Wirkung auf der Seite der Arbeiterparteien auch eintreten, ' in

solchen Bezirken steht zu viel auf dem Spiel , als daß man sich de «

Luxus gegenseitiger Bekämpfung leisten könnte !

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

ll »b«r!etzt von R » d - l s Für » .
l2Z. Zorti «tz »ns)

Copyright 1951 ta) Erethlrin Ic To. S. «. L- tpzi »

Sic beharrte bei ihrer Meinung :
„ Gewitz doch . Wir müssen unsere Machtlosigkeit nicht

übertreiben und dürfen uns nicht herabsetzen . Die Suffra -
getten wollten das Wahlrecht und sie haben es schließlich er -

£ ' ."i 8 in <tn Pc anfangs ausgelacht hat . Ich habe
oft an ihr Boffpiel gedacht . Ich habe mich gefragt , ob das
�even unserer Männer und unserer Kinder nicht doch noch
etwas wertvoller war als ein staatsbürgerliches Recht . . .
llnd was haben wir getan ? Nichts . Ich finde , daß die
Frauen der kri - egführenden Länder , in dem Zwang , sich mutig

feige waren . Ja . feige ! Weil sie es sich gefallen
&ba & «lies , was sie liebten , in den Tod trieb . "
-�eal warf ein :

te « fS * bestes Jnlchen . wir wurden angegriffen und muß -
sn?- rotteixKgen .

- emb » angegriffen , natürlich . . . Aber vom De -

Offensiv ' Abnutzungskrieg mit den scheußlichen
für nichts wto " ™' 5- K. ?AcIe junge Menschen ihr Leben

Ländern hatten wir Frauen nicht in allen

statt ihn' zu eru . � UNS , den Blutdurst bekämpfen müssen ,
nurei�nFin� ' �" ! .

Unb � h ° t keine von uns auch

rt fetzen Irn GiA " - -"n Um?- t ! en Schlächtereien ein Ziel

�Nilitärflüchtmevi s r lA h' hig verfolgten wir die
" tuuarftUchtlgen ! Kemer sollte verschont werden ' Und I

letzt schäme tch mich meiner Haltung ; ich mache mir Vor - :
würfe , weil ich untätig und heuchlerisch war " !
d * Sil « »«tSn: " " " , <' na! <"n ' »" ■ - » » - < w« m

„ Zweifellos , heuchlerisch . . . Warum wollte ich meine
ver leugnen . Zch habe immer ( Scailen vor Geivalt -

tatlgkelten empfuaoen . . . Warum habe ich den Soldaten
wlld zugejubelt ? Ach Gott ! Warum haben nicht alle
Kauen ihr Gewissen geprüft , solange es noch Zeil mar ?
W,r haben doch solchen Emfluß auf die Männer . Wir hättenae bestimmen können zu leben , anstatt daß wir sie in den

jj ?® gehetzt haben . Der Krieg hätte dann höchstens ein paar
�iraie gedauert . . . Und ich hätte noch meinen Mann und

� Peterchen . . . "

Sie hatte diese Worte fast geflüstert . Ihre hellen Augen
füllten sich mit Tränen . Röal ergriff ihre Hand :

„Liebste Julie , was willst du ? Wie hätten sich einzig die

Frauen in dem allgemeinen Weltwahnsmn ihre Vernunft
bewahren sollen ? "

Sie erhob sich, um fortzugehen und wandte sich zu Frau
Röal :

„ Verzeih mir , Melanie , daß ich mich derart habe gehen
lassen . "

„ Aber . Liebe , dein Schmerz entschuldigt doch alles ? "
Sie nahm rasch Abschied von den Besucherinnen und ver -

ließ den Salon .
R6al begleitete sie .
Nachdenklich kehrte er in sein Arbeitszimmer zurück .
Im ersten Augenblick hatten Julies Ansichten etwas Ver -

letzendes . Nur der schmerzbebende Ton , die grausame Bitter -
keit des Erlebnisses konnten sie erträglich machen .

Aber war nicht vieles zutreffend ?
Die großen Weltereignisse find von der Liebe abhängig .

Die Frauen leiten die meisten Männer nach ihrem Eutdün -
ken . Um verführen zu können , will man angeseben sein .
Um Luxus spenden zu können , will man reich sein . Man ar -
beitet , man strengt sich an , man spinnt Ränke , man stiehlt .
um zu erobern , um Gunst zu erlangen .

Wer weiß ? Statt die Kämpfer mit roten und schwarzen
oder mit blau weiß roten Schleifen zu schmücken , statt ste mit
Bändern zu bestecken wie das Vieh , das zur Schlachtbank ge -
führt wird , hätten die Frauen sie als Feiglinge anfpoien
sollen , die es nicht wagen , sich gegen die Verbrecher auf -
zulehnen , die sie gegeneinander Hetzen ; hätte man so nicht
gar manches Regiment zum Zögern gebracht ? Mit dem Tod
spielen und bei der Rückkehr ein Gesicht finden , das sich ab -
kehrt , eine Hand , die einen zurückstößt , das wäre zu arg
gewesen . . . Niemand ist in diesem Punkte gleichgültig .
Man hätte doch wenigstens nochgedacht . . .

Was haben die Frauen in Wirklichkeit getan ? Sie ließen
sich vom Dust des erhitzten Lederzeugs kitzeln , von Umformen
und Orden berauschen . Die Weibchen gingen der Schau -
spielerei der Männchen auf den Leim . Man durfte in Frank -
reich nur im verschwiegensten Winkel weinen ! Viele Frauen ,
und nicht die schlechtesten , gaben sich Urlaubern , Verbündeten
hin . . .

Und trotz alledem ; wenn alle Frauen erklärt hätten ; „ Mit
einem Totschläger will ich nichts zu tun haben ! " hätte der

Krieg nicht so lange gedauert .

Und wenn die Frauen , die doch in den Zentralstaaten , tch

Nordamerika , in England , Italien , Skandinavien Wäh ,
lerinnen geworden sind , ihren politischen Einfluß ausnützton ,
indem sie erklärten ; „ Künftig keine Kriege mehr ! " gäben sie
nicht der Welt ein herrliches Beispiel von Voraussicht und

Würde ? Die Männer , die Kämpfer wagen es nicht , aus

Furcht , feige zu erscheinen . Aber die Frauen ? .

11 . - s

Die Kehrseite des Lorbeer « .

Yvonne und Röal arbeiteten , als das Hausmädchen ein «

Besuchskarte brachte ;

Bernhard Tournier

von der Versicherungsgesellschaft „ Die Sicherheit " .

Tournier ? . . . Röal dachte einen Augenblick nach .
„ Ich habe an der Front einen Major dieses Namens ge «"

tonnt , einen tapferen Mann . Das wird er wohl fein . Bitte ,
lassen sie ihn eintreten . "

In der Tat , es war der Major .
R - wl begrüßte ihn mit ausgestreckten Händen und solcher .

Wärme , daß man auf dem Gesicht des Besuchers ein « leicht »
Verlegenheit sah , von dem berühmten Manne so freundlich
aufgenommen zu werden .

Man sah Herrn Tournier ohne weiteres den alten Sol «
baten an ; eckige Schultern , saubere , etwas abgetragene
Kleidung , starker rotblonder Schnurrbart und natürlich die

Fliege an der Unterlippe , dicke Augenbrauen , dichtes , ge¬
bürstetes Haar und iim Gegensatz zu all dem Haargestrüpp
porzellanblaue Augen , sehr milde , fast kindliche Augen .

„ Grüß Gott , Herr Major ! Was macht das alte Hundevtn
stebewundachtzigste ? Sie haben es verlassen ? "

„Freilich , freilich . " )
„ Aber Sie paßten doch so gut zum MilitäMenst ? "
Der alte Offizier schüttelte den Kopf :
„ Ja , früher wollte ich dabei bleiben . Ich wollte jung «

Menschen erziehen . Aber seit ich gesehen habe , für welchem
Zweck man sie erzieht , habe ich die Freude an meinem Beruf
verloren . "

„ Und jetzt sind Sie Versicherungsagent ?"
„ Man lebt , so gut man kamt . Ich bin zu Ihnen gekoirnnona

um Sie zu stagen , ob Sie zufällig . . . Aber ich stöve Sie/ "

( Fortsetzung folgt . )



Kommunale Vildungsarvett
Musikalischer Volksabend im Bezirk Friedrichshain

Di « Deputationen für Kunst - und Volksbildung , die bei den
einzelnen Verwaltungsbezirken bestehen , haben die Aufgabe , für
die Bevölkerung der Bezirke bildende Veranstaltungen zu treffen .
Wo diese Deputationen mit Sozialisten besetzt sind und sich also
bemühen , der arbeitenden Bevölkerung auf billigem Wege gute
Kunst zugänglich zu machen� ist es selbstoerständliche Pflicht der
ioziallstischen Arbeiterschaft , diese Bestrebungen durch
energische Werbearbeitund zahlreichenBcsuch kräftig
zu unterstützen .

Die Möglichkeit zur Erfüllung dieser Pflicht bietet sich setzt der
Arbeiterbevölkerung des S. Verwaltungsbezirks Friedrichshain .
Am Sonnabend , den 26. November , findet abends 7� Uhr in der
Aula des Andreas - Gymnasiums , Koppenstr . 16, ein musikali¬
scher Lolksabend statt . Es werden Vorträge für kleines
Orchester . Einzelgesänge , Duette und Tänze aus Operetten von
Osfenbach . Ioh . S traust . Suppe , Lehar , Oscar Strauh und Leo Fall
dargeboten werden . Mitwirkende sind Dr . Ernst Zoll , Frau Sela
Trau - Stösstnger . Prof . Ivor Karmann , Gertrud Wolf , Friede !
Beyer und Ruth Boltz .

Mögen unsere Parteigenossen durch rege Werbearbeit und zahl -
reichen Besuch zu einem guten Gelingen dieser Veranstaltung bei -
tragen , damit zugleich für die bürgerlichen Gegner der Volks -
bildungsarbeit der Beweis geliefert wird , daß in der Arbeiter -
schaff ein starkes Bedürfnis nach künstlerischer Unterhaltung besteht .

Gchöffenwahl
Ablehnung von Sozialisten !

Aus Etadtverordnetenkreffen wird uns geschrieben : Am Sonn -
abend trat in Moabit der Ausschuß für die Wahl von Schöffen und
Geschworenen für das Amtsgericht Berlin - Schöneberg für das G« °
schäftssahr 1922 zusammen . Trotzdem die Vertrauensmänner eben
von den Bezirlsverlsammlungen neugswählt sind , befand sich unter
ihnen nur ein Sozialist und zwar der Vertrauensmann des Be -
zirks 2.

Als nun dieser die ihm von allen drei sozialistischen Parteien an -
» ertraute « Vorschläge machte , erhoben die Vertreter der Bour -
geoiste auf Veranlassung des Stadtverordneten Schwarz

/D . V. P. 1 , des früheren Stadtverordneten - Vorsteher - Stellver -
treters . Einspruch . Genosse (6. trat den Ausführungen der
Bürgerlichen scharf entgegen , so dah sie schließlich ihre eigenen
neuen Vorschläge zurückzogen , um dann geschlossen gegen
die Vorschläge der Sozialisten zu stimmen .

Selbst der aufstchtsfüihrendc Nichter beteiligt « sich nicht an
dieser Entrechtung der Vertreter der arbeitenden Bevölkerung , er -
klärte vielmehr , es wären bisher mit den von sozialistischer Seite
vorgeschlagenen Schöffen gute Erfahrungen gemacht worden .

So werden dem Proletariat selbst die geringen , zu seinen Gunsten
durchgesetzten Reformen gewaltsam entrissen , damit die bürgerliche
Klassenfustiz ihre Arbeit ungestört »errichten kann .

Mehlschieber vor Gericht
Bor dem Wuchergericht des Lantmerichts II sollte gestern

ein dreitägiger Prozeß drinnen , m welchem es sich um umfang -
reiche Brotkarten - und Mehlschiebungen handelt , welche schon
mehrfach der Segenstand lebhafter Erörtemngen in der Oeffentl - ich -
keit geworden waren . Di « auf gewerbsmäßigen Schleichhandel .
Bestechung , Kartenoergehen , Hehlerei und Höchstpreisüber -
�tzre - itung lautende und vom Stoatsanwaltschastsrat Gentz ver¬
tretene Anklage richtet sich gegen folgende Personen : Den Ma -
gfftratssekretär Otto E « r st n e r aus Lichterfeld «, die Bäcker -
metster Joseph Tamm , Erich Ulrich . Franz D r u t s ch -

mann , Berthold Hundeck , Albert Wolff , Gustav Lade¬

wig und Thomas Czekalla aus Lichterfeld «, Tharlottenburg
und Hoppegarten .

' Es handelt sich um Mehlschiebung « » alkergröhten
Stile « , welche s. Zt . von der vom Stadtrat Schüning geleitete »
Berliner Uebenvachungsaöteilnng anfgedeckt worden waren . Es

handelte sich um insgesamt l 266 666 Brotkarten und 286 666 Reise -
brotmarken , welche innerhalb von 2y , Aahrc » von der Gemeinde
Lichtersdde bzw . von dem dort tätigen Magistvatsfekretär
Ecrstnerzu viel angefordert worden waren . Die Ermittlungen
ergaben , daß der Angeklagte schon einmal verausgabte und zurück -
ge�bcns Brotkarten nochmals an die Mitangeklagten Bäckermeister
ausgegeben hatte , die 78 Pf . pro Stück dafür bezahlen nrugren .
« Ärfwer soll auf diese Weise Hunderttausende verdient
haben .

Während W« zur Ginleffnng dieses Ctrafverffchrens niemand
Zweifel an der Zurschmmgsfähi ' zkeit des Angeklagten Gerstner
gehabt hatte , trat auch hier der übliche Fall oin . daß G. Plötz -
lich nicht mehr zurechnungsfähig foin wollte . Bar
Gericht stellt « R. - A. Bahn den Antrag , Gerftner auf seine «
Geisteszustand untersuchen zu lassen . Das Gericht beschloß , den
Gerichtsarzt , Geh . Medizinalvat Dr . Hoffmann , mit der Un -
tersuchung zu beauftragen .

Vor den Augen seiner Vraot erschossen
Zu dieser Notiz im gestrigen Abendblatt erfahren wir , daß der

Revolverheld dem Wcrksicherheitsdienst der Siemens -
Schuckertwerk « angehört . Diese Tatsache scheint durchaus die An »
stcht der gesamten Belegschaft des Siemens - Konzerns zu bestätigen ,
daß der Werk „ ficherheits " dienst zum großen Teil aus ganz ungeeig -
neten Elementen zusammengesetzt ist . Bei der Auswähl oer Werk -
sscherheitsdienst - Beamten scheint man mehr auf militärische
H « r k u n f t als auf Ehrlichkeit zu sehen . Esistnichtdererste
Werksicherheitsdien st - Beamte im Siemenskonzer » ,
der mit dem Strafgesetzbuch in Konflikt kommt .

Di « Betriebsräte haben schon alle in Frag « kommenden
Znstanzen darauf hingewiesen , daß früher oder später Zusammen -
stoß « der Arbeiterschaft mit den Beamten des WSD . , der voll -
kommen militärisch aufgezogen ist . zu befürchten sind .
Unserer Ansicht nach hätten daher die Behörden alle Veranlassung ,
sich eingehend um die Vorgänge beim Werksicherheitsdienst im
Siemcns - Konzern » zu kümmern .

Kommnnale Kommissionen Groß - Verlin . Die Obleute sämtlicher
Verwaltungsbezirk « werden ersucht , zwecks Aufstellung von Bürger -
deputierten mit den Difttiktsobleuten sowie den Distriktsleitungen
Fühlung M nehmen und die Adresse der vorgeschlagenen Kandi -
baten sofort an E. Grün , Reichenberger Straß « 163 , gelangen zu
lassen . In Frage kommen : Deputation für Werke und Kohl « ,
Guter und Forsten , Ernährungswesen . Allgemeine Wohlfahrt ,
Zugendwohlfohrt . Gesundheitswestn . Lohn und Tarifs , Arbeit

und Gewerbe . Hochbau , Tiefbau . Siedlung - - und Wahnungs -

wesen . Verkehr , Schulwesen . Finanz und Steuern , Sparkasse .

Anschaffungsamt . Feuerlöschwesen . Kunst und Bildung .

Rene Pliindeenngen ff » Zentrum der Stadt . Zu neuen Plünde -
rangen kam es gestern nachmittag in der König - und den an -
liegenden Straßen . Nach einer Arbcitslosen - Versammlung in
den Sophiensälen war eine Anzahl Leute nach der Konigstraste
gezogen , wo sie ganz plötzlich mit Plünderungen von Geschäfts -
laden begannen . Es wurden verschiedene Schaufensterscheiben
und Schaukästen eingeschlagen und geplündert . So wurde in der
Konditorei von Eumpert in der Konigstraße gewallsam einge¬
drungen und aus den Auslagen sowie von dem Berkaufstisch an
Kuchen , Torten und Gebäck alles weggenommen . Im nächsten
Augenblick wurde dann durch das Schaufenster in das nebenan
liegende Herrenartikelgeschäft von Kornblum eingedrungen , das
gerade um diese Zeit geschlossen hatte . Hier räumte man das
Schaufenster vollständig aus und drang auch in den Laden selbst
ein . Nachdem noch einige andere Geschäfte in der Königstraße
und in der Rosenstraße besucht worden waren , zogen die Plün -
derer nach der Gertraüdtenstraße , wo sie alle S ch a u f e n st e r -
scheiden des Konfektionsbauses von Esders und Dvck -
h o f f zertrümmerten und die Auslagen raubten . Die meisten
Geschäfte in den bedrohten Straßenzügen hatten , als die Rotten
mit den Plünderungen begannen , die Rolläden hinabgelassen und
die Türen mit Eisengitter gesichert . Selbst das Rathaus hatte
alle Eingänge geschlonen . Die benachrichtigte Schutzpolizei kam
mit Personen - und Lastkraftwagen und sverrte das ganze Viertel
ab . Etwa zwanzig Plünderer wurden festgenommen . Sie waren
zum Teil noch im Besitz von Kinder - vnd Herrenanzügen , Baum -
ruchen , Torten , Schuhen usw . Sie wurden zunächst zur Wache
gebracht .

Gewerkschafiliches

Genefalversammlung der Buchdrucker
Am vollbesetzten Saale der Neuen Welt gab M a s f i n i am

Montag abend den Bericht über die Vechandlungen mit den Ber -
föirer Prinzipalen über die Wirtfchaftsbeihilf « für das
graphische Gewerbe .

Die Verhandlungen fanden am Montag statt . Die Prinzipale
verwiesen auf den Tarrfausfchuß , der am Mittwoch tagt , dessen
Spruch sie stch unterwerfen würden .

Die Gehilfenvertreter wiesen auf die ungeheure Verschwendung
hin , die die Prinzipale beim letzten Zeitungskampf trieben , wo
sie Millionen opferten . Auf die Frag « , ob die Prinzipal « viel -
leicht ander « Vorschläge haben , erklärten sie . überhaupt
keine Beihilfen geben zu können . Angesichts der Situation
fordert « Massmi die Kollegen auf , von einer sofortigen Aktton
abzusehen .

In der Diskussion schilderte Fiedler als Mitglied der
Lotmkonrmission die einzelnen Phasen der Verhandlung . Ange -
sichts der schwierigen Sttuation , in der sich jetzt die gesamte
Arbeiterschaft befindet , ist es notwendig , von einer
Einzelaktion abzusehen und die Einheitsfront der Ar -
boiterfchaft zu stärken . Er legte der Generalversammlung folgende
Refolutton vor :

»2) ie am 21. 11 . 21 tagende Generalversammlung des Der -
eins der Berliner Buchdrucker und Schriffgießer hat von der
ablehnenden Haltung der Prinzipal « gegenüber der Forderung
einer Wirtschäftsbeihilfe Kenntnis genommen . Die Berliner
Kollegenschast erblickt in der Haltung der Prinzipale ein Stück
des konzentrierten Kampfes , den das gesamte Unternehmertum
gegen die aus der Not der Zeit geborenen Forderungen der
Arbeiterschaff führt . An dem Bewußtsein daß diese Haltung
des Unternehmertums immer mehr zu dem entscheidenden
Kampf zwischen Kapital und Arbeit führt , erwartet die Ber -
liner Buchdruckerschaft, daß der A. D. G. B. endlich dazu über -
geht , den Kampf aufzunehmen und sich an die Spitz « einer Ve -
wegung zu stellen , die geeignet ist , der machtbewustten Front
des Unternehmertums die organisierte Macht der gesamten Ar -
beitersthast entgegenzustellen .
Der größte Teil der Diskusstonsredner war mit dem Ergebnis

nicht gerade zuffieden , mußt « aber unter dem Zwang der Ver -
hältmsse von einer Einzelaktton absehen .

Im Schlußwort betonte Mafsini , daß wir heut « den Kampf
nm Wirtschaslsbeihilfen nicht mehr einzel beruflich führen können .
sondern in Reih und Glied mit der gesamtem organisierten Ar -
beiterschast . Auch er empfahl die Resolution Fied -
ler .

Die Abstimmung ergab dann auch chre Annahm « mit
roßer Majorität . Ein « Resolutton Wolf , die den
treik verlangt « , verfiel der Ablehnung .

Oer Zentralverband der AngefieNien zur

Angestelltenversicherung
Eine vom 3. bi » 5. November im Rothenburg o. d. T. abge »

halten « gemeinsame Sitzung von Beirat und Boistand des Zen »
tralverbandes d « r Angestellten beschäftiat « sich mit den bevor -
stehenden Wahlen zu den Vertr « terkörperschaft « n der Angestellten -
Versicherung sowie mit der Reform dieser Versicherung . Sie pro -
testtert « gegen die von den wirtschastsfriedlichen Anaestelltenver -
bänden versuchte weiter « Verschleppung dieser Wahlen und
forderte all « Gcmc und Ortsgruppen zur gründlichen Vovberei -
tung der nun endlich vom Raichsarbeitsministerium vorawlaßten
Reuwahlen auf .

In dem veröffentlichten Entwurf des Bureaus für Sozial -
Politik über ein « Derwalhingsgemoinschaft zwischen Ängestellten -
und Invalidenversicherung «erblickt dl « Sitzung insofern einen
nennenswerten Fortschritt , als durch sie den versicherlcn Ange¬
stellten jährlich viele Millionen Mark Berwaltungskosten erspart
würden .

Die Äonditoreidesttzer können sich durchaus noch nicht an die
neue Zeit gewöhnen . Deshalb jjlauben noch so viele , sich un -
gescheut über tarifliche Bestimmungen hinweg -
setzen zu können . Aber was soll man dazu sagen , dag selbst die
Leitung der Konditorsn - Innung , welche noch am 3. November vor
dem Schltchtungsausschuß einen Bergleich mit der Organisation
abschloß , der Organisation mitteilte , daß auch ihre Mitglieder -
Versammlung vom 11. November dem Vergleich zugestimmt hätte ,
in derselben Versammlung aber beschließen ließ , daß für das
Bedienungspersonal eine andere als die tarifliche Entlohnung
stattfinden sollte ? Nicht nur . daß sie erst ihre Preise gewaltig
erhöhten , nein , jetzt wollen sie überhaupt keinen Lohn
zahlen , den soll das Bedienungspersonal von den Gästen ein -

kassieren . Der Zentralverband der Böcker und Kon -
ditoren hat sofort die notwendigen Schritte eingeleitet , um

auch den Herren Konditoreibesitzern klarzumachen , daß auch sie sich
an die tariflichen Bestimmungen zu halten haben . Die entzogenen
Lohnsummen werden in den einzelnen Fällen eingeklagt werden .
Die Betriebsräte und Obleute des Bedienungspersonals werden

ln einer am Donnerstag , den 21. November 1621 , abends 8 Ahr ,
in den Musikersälen , Kaiser - Wlhelm - Straße 31 , stattfindende ?!
Versammlung dazu Stellung nehmen . Die Konditoreibesi�er
Raguhse , Koloniestr . 3/4 , und Eürgens ( Hagemeister ) , Weißensee ,
Berliner Allee 83 , wollen ihrem Personal die Lohnerhöhung nur

gewähren , wenn sie dem Eewerkverein ( H. D. ) der Bäcker
und Konditoren beitreten .

Klavierarbsiter . Der Holzorbeiter - Derband teilt mit : Pom

Reichsverband der Klavierindustri « ging uns am 19. ds . Mis .

folgende Entschließung zu : „ In d: r Mitgliederversammlung de ?

Relchsverbandes der Klavierindustri « vom 18. d. Mts . wurde be -

schlössen , den Arbeitern und Arbeiterinnen , soweit sie am 18. 11 .
in den Betrieben seit mindestens dem 1. November 1921 beschäl -
tigt sind , ein « einmalig - Wirtschaftsbeihilfe zu gewähren und

zwar : Für männliche Arbeiter über 26 Jahr « 866 M. , für weib¬

liche Arbeiter über 26 Jahre 386 M. und für jugendliche Arbeiter
unter 26 Jahren 260 M. Für Lehrling « empfehlen wir , die gleich «
Beihilfe wie den jugendlich . n Arbeitern zu zahlen . Für Ar -

beiter , welche im Laufe des Novembers eintreten , ist die Beihilfe

nach der Zahl der geleisteten Arbeitstag « zu berechnen und zwar :
26 M. für männliche Arbeiter , bczgl . 16 . 46 M. für weibliche und
8 M. für jugendlirb ? Arbeiter . Die Beihitte wird nur einmal

ausgezahlt und ist später eintretenden Arbeitern nicht mehr zu ge «
währen . Arbeiter , die in mehreren Betrieben in Tättgkeit sind ,

( Bezieher ) , erhalten die Beihilfe anteilmäßig von ihren
Arbeitgeibern , nach Maßgabe ihrer Bcschäftrgungszttt im Na -

vember , ausgezahlt . Etwaige auf die Wirtschaftsbeihilfe bereits

geleisteten Abschlagszahlungen sind anzurechnen . Die Bei -

Hilfe ist baldmöglichst , spätestens aber am Lohntag der lau -

senden Woche , auszuzahlen . Den Kollegen empfehlen wir , dasite

zu sorgen , daß diese Zulage auch in allen Betrieben gezahlt wird .

welche Mitglied des Reichsverbandes sind . Die Ortsverwaltung .

Die Verbindlicher ! ! ärang des Schiedsspruches für Portier »
und Hausreiniger ausgesetzt . Der Oberprästdent als Demobil «

machungskommissar für Groß - Berlin , hat den Antrag des Deut -

schen Portier - Verbandes , den Schiedsspruch des Schlich - - N

tungsausfchusses verbindlich zu erklären , ausgesetzt . In der

Begründung wird gesagt , daß der Oberprästdent sofort Vorhand -

lungen mit dem Magistrat einleiten wird , ob die Hauswirt « in die

Lage versetzt werden können , die Lohnforderungen der Portiers und

Hausreiniger soweit dies » durch die derzeitigen Teuerungsverhälr -

Nisse begründet sind , gerecht werden können . Erneut wird die

Geduld der Portiers und Hausreinigor auf eine harte Prob « ge -
stellt . Sollte es in kürzester Frist nicht zu einer endgültigen Rege -
lang kommen , so sind die in Frage kommenden Berufsangehörigen

gewillt , da nunmehr alle friedlichen Mittel erschöpft sind , ihre

berechtigten Forderungen mit allen gewerksshaftlichen Mitteln zu
erkämpfen . In der Hand der maßgebend « ! ! Behörden liegt es also .
den Frieden für das Porttergewerb « zu erhalten .

Betriebssnerrung . Die Firma Celle u. K a r y . chemische
Fabrik ( Schuhputz ) . HuzelaMtr . 11, hat die dort bes - lhifiigten Ar -

beiterinnen und Arbeiter ausgesperrt , weil dieselben den

Tariflohn beanspruchen . Der Betrieb ist deshalb

für Arbeiterinnen und Arbeiter gesperrt . �- „ Bvr
Arbeitsannabm « wird gewarnt . — Arbeit erfreu ndliche Blätter

werden um Abdruck geboren .
_

Zluhenmontevre . Die Sitzung der Verhandlungskommission für

Anßenmonteure findet nicht am Dienstag vormittag 16 llhr . son -
der » am selben Tage , nachmittags 3 Uhr . an bekannter Stelle

statt . Die Ortsverwaltung .

Ein neuer Industrieverband in England . Dnrck » ein « jüngst

erfolgte Fusion zweier großer Gewerkschaften , der der englischen
Seeleute und der der Schiffsangestellten ( Kellner . Bäcker . Fleischer )
wurde ein Industrieveroand für die Schiffahrt ins Leben gerufen .
Er beißt : Marin - s Workers Union ( Bereinigter
Schiffsarbeiterverband ) .

Di « Arbeitslosigkeit in Italien . Nach amtlichen Feststellungon
betrug die Gesamtzahl der Arbeitslosen am 1. Oktober 473 693 ,
darunter 330 666 Männer . Im Verhältnis zum Monat Sep «
tember war die Aibeitslofei ' ziffei : an diesem Tage um 2S66 &• «
stiegen . Ein Viertel der Arbeitslosen entfällt auf die Lombardei . �

IugendbeBessung
JUrt « . ZlbriU » T llhr Sitz »», . S- tu ! - Eck«

Erenzstriitze .

parieiveranstaliunaen
Dienstag . 22. November

SgiUtoMfelht Starke ». Vj8 Uhr ftimmif1li >»«fa «n» »USotgrsh «, « So

�mriW�epmike». C&tnb » TH Hb* MitgMt >- n>uI »m»l >l »q ' « ««ue » Stakt -
Ihtattt , VoHbamtt Stieg «. IcfitsatbBiinj ; St«ll >lns»al >»- . - hurr. ?ott «itae . X »
( «unl : Stiugc £t . Srcttlchcik .

Mittwoch , 23 . Rsvemb «

lt . StmltangiktjtT ! lZempelhof , Dtartmfilke , L>ch! «m»k»i .
lSrnds 7 Uhc ««gere D»ista »dcsitzu »g i « Rötha »». Mmtenkc- rf . Zlmm« « 3B.

Donnerstag , 24. November

NtteMenkersiOtL Sb «*»« T Uhr Llltslictirversarii - linn , In ber Sita »*»
t . Scnelubeföule , Pankow «! Allee .

VereinSfalender

Dienstag . 22. November

Alle «»sendlUje » M- t - ll - ibeiter der T. P. Z. trefsen sich u » 7 Uhr I » Z»«- nk-
heiai , Breit « Strotz «.

«cht »»» NiteGoopsee . übentn «ZZ LH: in bei Schul aal » de» Sophie » - La»«am»,
«Zeiam-isiersti . l « unb 17. «otiras be- «enosien keorg Rüder übet Ectttehingen
B- t bem Militär o«rs »rgllpa »zer ! chl unb £nt ( tcb, »nflsut ( och«n einzelner grankheUe ».
Cä- itliche F»nkti «näre . Neiht - derat - r und Kertreter lmnie Beisitzer , »or bem
Militärversorgungsgericht find verpslichtei , pünktlich zu erscheinen .

Mtttwoch , 23. November

rrantportaebetter - verkonb . Branche Berwoltungsbehärben . Hbenbs fi' /S Itbe
äicherp wichiige Bertraueasmännrrvertammlung bei Schoeikardt , Uli « Zakobftr . Zt.

Zentraloerbanb ber Angestellten . Zieichsoerstcherungs - Nnstalt . Nachm. 4>z Uhe
öii -nllich « Versammlung in der Liktoria - Ullise - Schul«, Tasteinerftratze , Ecke Uhland - ,
strotz«.

«rbeit «r,S »m»rtter >N»l »n»en ke»tz,v «Ai». herM- b- rs . » n all - «bemaligen
Sanitätsloldaten usw. Lbenb » S Uhr im Lokal Fröhlich , Hermsbors , lstoonkratze .
Vorbesprechung zur Gründung einer Lrbeiter - Samariter - lZolonn «. Alle Genossen
werden ersucht , sich zu dieser Sitzung einzufinbcn .

I>eutsche« rra »spo ' tarb «it «r - Berbaiib . Hanoelzarbeiter au » allen Beirlcbe » der ,
Mützenbranch «. Abend » 7 Uhr Gruppennersammiuna bei Witte , Postftr . !!>. »» l

Deutschen Berlebrsbxub , AbtcUang Krollsahrer . jiraltdroschlensühr «, . Abend »
7 Uhr wichtige Bertrauensmänr . erversammlung im Gewerkschostshauz , Saal Ui.
Wir erwarten , datz an , jeder Garage ein Lertrauonsmann er!-. eint .

Freitag , 28 . November
Dentlcher Dranoporiarbcit - r . verbaub . Handelshiissarbeiter und - aibeiterlnne »

a», allen Betrieden der Damenwäsche », Schürz «»- , Unterrock. , Weitzwaren - unb
Tapisserie . Branche . Abend , Uhr Gruppenvcrsammiung bei Witt «, Postftr . 73.

Verantwortlich sät Politik und Feuilleton : Leo Ltedichütz . Berlin -serta «
benau ? sür Kommunalpolitik , Lokales »»b Gewerklchasilicheo : S. Pub « et >
Berlin ; sür bei. Inseratenteil und gesckästliche Mitteilungen ! Ludwig
Ä» im « riner , aharloltenburg , - Veiiagsgenohenschast Freiheit - , «. G. nu
b. K. . Berlin . — Druck ber Berliner Druckerei S. m. b. H. . Berti » C. &

«reit . Straf « ». ».
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öu/en MASS ARY ~ Zigare
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Urteilen Sie selbst !
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